








Die
gnadige Vorſorge GOttes,

in einer

wahrhafftigen

von de

GaayſenG
bey Weiſſenfelß an Langendorff

gelegen,

Welches ein armer Fuhrmañ ſo wohl
vor Knaben als Madgenerhauet,

Daß dieſelben

darinne im Chriſtenthum und andern
nützlichen Wiſſenſchafften unterrichtet,

und zu allerhand Arbeit angewohnet

werden.
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Pſalm 34. v. 1. 2.
Jch will den HErrn loben allezeit, ſein Lob ſoll immerdar

in meinem Munde ſeyn.

v. J.Meine Seele ſoll ſich ruhmen des HErrn, daß die Elenden

horen und ſich freuen.

v. 4.Preiſet mit mir den HErrn, und laſſet uns mit einandee

ſeinen Nahmen erhohen.

v. FñF..
Daich den HERRN ſuchte, ntwortete er mir, und erloſete

mich aus aller meiner Furcht.
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Allen

Wohlthatern
Des

Mayſen-Hauſes,
Und allen,

Die in Chriſtlicher Liebe
DurchGebet, Recommendation oder guten

Rath dieſer Verpflegung der armen
Wvoayfen zugethan ſind,

Welcher Hoheit,
Wes, Standes, Ehren und Würben

Dieſelbigen ſeyn mogen,

Wird dieſe Nachricht von der gutigen Vor
ſorge GOttes bey dieſen Anſtalten dedieiret

und zugeſchrieben.

Der HErr vermehre den Saamen, und
laſſe wachſen das Gewachs ihrer Gerech
tigkeit, daß ſie reich ſeynd in allen Dingen
mit aller Cinfaltigkeit!





Von Gott der Liebe undErbarmung wün—
ſche dem Chriſtl. und geehrten Leſer den Geiſt der

Liebe und Erbarmung, des Glaubens und des Troſtes,
zu glauben und zu thun mit einer erbarmenden Liebe,
was vor demAngeſichte JEſuChriſti, welcher ſich auch
unſer erbarmet, und den Glauben an ihm, die ewige
Gerechtigkeit, als den unergrundlichen Schatz aller
Secligkeiten, ſchencket und zu eigen giebet, angenehm

und wohlgefallig iſt!

Chriſtlicher und geehrter Leſer.

ac) Egenwartiger kurter und auffrichtiger Be
 richt von der Aufferbauung, UnterhaltungS. Wayſen-Hauſes,und Zuſtand des bey Weiſſenfels an

hier mitgetheilet, damit iedermanniglich ſehen, erſah—

ven und fuhlen moge daß derHErr annech unter ſei—
nem Volck ſey, und noch nicht habe nachgelaſſen, ſei—

ne aliberuhmte VatersDreuuber die armen Way
ſen zu bezeugen. Es iſt zwar ein geringes Haußlein;

es iſt auch die Perſon, ſo GOtt zum Muttel gebrau
chet, vor der Welt von aeringem Anſehen. Sein

Nahme iſt Chriſtoph Buchen, von Largendorf
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geburtig, ſeiner Profeßion vormahls ein Fuhrmann
geweſen. Aber was ſchadet es? Gottliche Vorſor
ge wird deſto mehr durch geringe, als hohe bey ſol—
chen Wercken verherrlichet. Zumahlen man bey die
ſen auff ihre eigene Kraffte, groſſen Reichthum und
WVermogen; bey Armen aber auf ein bloſſes Unver—
mogen, lautere Armuth und Ungeſchicklichkeit ſehen

muß. Neicher und hoher Leute Chriſtliche Exem—
pel ſind keine Racitaten; da hingegen ſolcher ihre viel
ſeltner ſeyn mochten, als man vielleicht gedachte.

Groſſe Leute fangen ihre Sachen nach ihren hohen
Characteur und Figur, die ſie in der Welt praæſenti-

ren, an; GOtt aber, als der HErr aller Herren, und
Konig aller Konige, vor dem die Heyden geach
tet ſind, wie ein Tropff, der im Eimer blei—
bet, und wie ein Scherfflein, das in der Wa
ge bleibet, und die Jnſuln wie ein Stäub—
lein, derſelbige HErr, in deſſen Hand iſt
was die Erde bringet, und deſſen die. Hohe
der Berge ſind. Denn ſein iſtdas Meer,
und er hats gemacht, und ſeine Hände ha—
ben das trockne bereitet, dieſer ſanget ſeine
Wercke der Vernunfft gantz zuwider, durch Gerin
ge, gantz geringe an. Solgches lehret uns nicht al—
lein GOttes Wort mit durren Ausſpruchen Luc.1.

v. gi. 52. und g3. 1. Pet. g. v. 5. ſondern ſie giebet deſ
ſen viele herrliche Exempel au Joſeph, David, der

Jung



An den Chriſtl. Leſer.

Jungfrauen Maria nſonderheit aber den geringen
kayen und Fiſchern, den Apoſteln des HEirn JE—

ſu welche dennoch durch ihre Nedrigken die Weif
heit der Welt zur Thorheit machten. Der Chriſt!.
geehrte Leſer wird nicht bedurfftig zu ſeiner Uberzu
gung ſeyn, daß wir ihm mehrere dergleichen Exeme

pel anfuhren ſolten, denn ſeine geiſtuche Erfabrung
wird ihn dieſes cottl. Weges uberzeugen. Dar
aus wir dann in Chriſtl. Liebe boffen, es werde der—
ſelbe auch dieſes Werck vor die armen Wayſeleir,
vor ein ſolches characteriſiren oder nur dabey laſſen,

da GOtt den geringen Anfang durch eine geringe
Mittels-Perſon, gemacht, und ſolches nach ſeiner
heiligen gottl. Art und Gewohnheit aufs herrlichſte
werde hinaus fuhren, auff daß deſſen Nahme immer
jemehr und mehr bey uns geheiligetund ihm ein Lob
und DanckOpffer nachdem audern gebracht werde.
Hatte der Geiſt des Glaubens, der in dem heiligen

David geredet, uns die Worte des z3. Pſalms v. i5.

OOtt lencket ihnen allen (v.i4. den Emwoh
nern der Erden) das Hertz, zu unſern Glaubens—
Stutzen,nicht hinterlaſſen; hatte er uns nicht verſi—

chert, daß er ſey ein Vater der Wayſen, Pſss.
v. s. batte nicht die himmliſche Weißheit, JEſus
CHRJESTUS ſeinsmahls zum ewigen Troſt alle
armen Kinder, und derer, ſo ſich ihrer annehmen, aut
ſeinem heillgen Munde ein Gnaden Gelubde geih n

A4 Maun:b
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8 An den Chriſtl. Leſer.
Matth. ig. v.g. Wer ein ſolches Kind aufnim̃t
in meinemMamen der nimmer mich auf;fo
wurden wir uns viel mit den Kluglingen uber der
Gottlichkeit dieſes Wercks herum ſchlagen muſſen.
Aber ſolche muſſen erſtlich lernen, was das ſen, das
in den Spruchen ſtehet, hernach werden ſie auch das

verſtehen, was GOtt gethan. Denn es heiſt auch
allhie, was dorten Abraham dem reichen Mann im
Feuer antworiete Luc. is. v. zi. Glauben ſte Moſt
und den Propheten nicht, ſo werden ſie auch
nicht alauben, ob jemand von den Todten
aufferſtunde, ja ſie werden auch deme nicht Glau
ben beymeſſen, was GOtt in dem Reiche der Gna
den durch ſeine ohnmachtige, aber durch den allmach
tigen Glauben geſtarckte Kinder ausrichten kan.,
Dahero hat David ſolchen Leuten ſchon länge
ihren rechten Nabmen gegeben in dem gr. Pſ. v.s.7

da er alſo redet: HErr, wie ſind deine Wercke
ſo groß, dein: Gedancken ſind ſo ſehr tieff?
ein Thorisrter glaubet das nicht, und ein
Narrachiet ſolches nicht. Man pfleget ja ſonſten
im burgerlien Leben ſolche vor groſſe Narren zu
hoiten, welche nicht ale Mittel und Gelegenheit, zum

wenigſten die vornehmſten derſelben, dadurch ſiezu
ihrer zeilichen Gluckſeligkeit gelangen konten, in
Conſtderation nub Acht ziehen. Da nun aber alle
Gotitoſe ſolche Vorſehungs-Wege GOttes durch

ſeine



An den Chriſtl. Leſer. 9
I

ſeine Glaubige, entweder vor gering, oder vor nichts
und eitelzufallige Dinge ſchatzen; ſo muſſen ſie auch

anhoren, daß ſie der heilige Geiſt vor Narren ſchÊ
tze. Warum das? Darum: Dieweil ſie durch ih—
ren Unalauben ſich unter andern eines ſolchen herr—
lichen Mittels entſchlagen, dadurch ſie zu einergrundl.

und wohren Zuverſicht zur Gottl. Hulffe in allerley
Trubſa Noih und Angſt, mit einem Wort, zur wah
ren Vergnugſamkeit, zu einen ruhigen und freudigen
Gemuih und zu einer tauſendfachen Gelegenheit,
GOtt zu loben und zu dancken, und auf dieſen We—

gen zu ſeben das Heyl GOttes Pſ. go. v. 23. ge—
langen konten. Glaubige Chriſten ſehen fleißiger

auf die Wege GOttes, betrachten die Hoheit ſeiner
Wercke, und darinnen haben ſie ihre einige Luſt und

Ergotzung, wie ſolches David im in1. Pſv. 2. iedem
verheiſſet, da er ausruffet: Großſind die Wercke

des HErrn wer ihr achtet, der hat eitel Luſt
daran. Wer alſo bedencket, was GOit bey die

ſen letzten, in dieſer, ſo zu ſagen, ſteinharten Welt, vor

groſſe Wunder in Erhaltung und Aufferziehung ſei—
ner armen Kinder an unterſchiedlichen Orten der
Chriſtenheit gethan hat, und auch ſeine gutige Vor—

ſorge, ſo in dieſer Erzehlung dem Chriſtl. und geehr—
ten Leſer angeprieſen wird, ohne voreingenommenes
Gemuth in hertzlicher Erbarmung und Beiamme

rung der armen Wayſen erwegen wird, der wird

As fucwahr



10 An den Chriſtl. Leſer.
5furwahr Verunugung gnug an ſolchen aöttl. Pro-

vidential-Wereken finden, anbey auch Gelegenheit
bekommen, SOtt vor ſolchen Reichthum ſeinerGra
de, Liebe und Barmhertzigkeit hertzlich zu dancken.
Welches auch der gantze Zweck iſt unſers Auffſatzes.

Dyouit aber ſolcher konne erbalten werden;
ſo thue ſelbſten dazu, du Vater der Wayſen,
gieb Weißßh it und Verſtand, gieb Worte,
Krafft, und von deinem Lob triefſende Aus
drucke, welche du ſelbiten durch drinen Geiſt
indes Leſers Hertz drücken wolleſi! Denn
dein iſt das Reich, die Macht und Herrſich—
keit, ja alles loben und dancken in alle Ewig
keit. Womit wir dem Chriſtl. und geehrten Leſer
der beſtandigen Regierung des H. Geiſtes ubetlaſ
ſende erſterben durch GOttes Gnade,

Aller und jeder Chriſtlicher und

geehrter Leſer

kangendorff, den zo. Dee.

Amo 1713.
J

Getreue Furbitter

Aa. A.
Kurtzer
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Kurtzer und auffrichtiger Bericht,
von der Auffen bauung und Erhaltung, wie
auch gegenwactigen Zuſtand des an Langen

dorff bey Weiſſenfels gelegenen
WanſenHauſes.

CAPUTI.GWon

Denen Gelegenheiten zur Erbauung des
Wayſen-Hauſes.

g. J.Voes der gutige GOtt vorhatte, ein Werck zur
K zurichten, ſo hat auch, nach ſeiner groſſeril Erhaltung ſeiner ar menKinder hier auff

Gnade und Barmhertzigkeit, ſich zuvor eine Mit
telsPerſon durch wahre Bekehrung zu ſolchem
Werck zuberelten wollen. Und als dieſelbe dem
Gottl. Beruff und Zug gehorſam geweſen iſt, fo hat
er ihr auch einige von ihren vorigen WeltCompa-

Lnonen zu Geſellen des guten geſchencket, welche ſich

mit einander vereinigten, die vormahls durch ihren

Welt—

SnJ
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ir von Aufferbauung
Weit.ublichen Wandel entheiliate Sonntags-Zeit,
inſonderbeit mit beten, ſingen, leſen des ſel. A nes

wahren Chiiſtenthums und Beirachtuug der Heil.
Schrifft zu verbeſſern.

S. Il. Der getreue GOtt, der an der Vereiniaung

dieſer Perſonen, ein hertzliches Gefallen, Kiafft ſei
ner Verheiſſungen gehabt hatte, erweckte unterſchie—
dene guteRegungen in dero Seelen, worunter inſon—
derheit auch diejenige mit zu rechnen, da ſie eniſchloſ—

ſen, Sonntaglich etwas von den hrigen an ſtatt des
vormahls zu ihrer Fulleren verſchwendeten Geldes,

zum Behuff der armen Kinder, zuſammen zu legen.

Wie nun GOit die zwey Scherfflein der ar
men Wittwen hoher ſchatzte, als das oiele, ſo die
Reichen aus ihrem Uberfluß, eingeleget hatten; alſo
hatte er auch bey dieſer Gelegenheit zu dieſen eilichen

Scherfflein ein ſo geſegnetes Gedeyen gegeben, daß
nicht allein bald daraus g. Thlr. geworden, ſondern
auch ſolche eine Gelegenheit worden ſind, das Werck
vor die Armen hier anzufahen.

III. Denn als dieſe Perſonen einsmahls bev
ſammen waren, ſich zu berathen, wie dieſer Seegen
Gottes an einige arme Kinder wohl angeleget mo
ge werden, ſiehe, da kam ein Chriſtl. Freund zu ihnen,

und nachdem er ſich ihres Vorhabens erkundiate,
ließ er ſichs dermaſſen gefallen, daß er auch das Sei
nige zu ſolchem Chriſtl. Vorhaben beyzutragen ver

ſprach.



des WayſenHauſes. 13
ſprach. Und dieſes war die Perſon, welche zum er—
ſten auff die Gedancken fiel, ein WayſenHaußlein

zu deſto beſſerer Verpflegung der Armen hier auff

zubauen.
g. IV. Und nachdem ſie ſolches einem aus ihren

Miittel geoffenbahret, auch ihm zugleich das Bau
Weſen aufgetragen, (weilen ſie dieſem wegen ihres
Ametes nicht wohl vorſtehen konten) ſo nahm er auth
ſolches mit groſſer Willigkelt auf, und fuhr zu, oh

ne ſich lange hieruber mit Fleiſch und Blut zu be
ſprechen. (Hieraufgrundet ſich auch der Mittels-
Perſon Beruf zu dieſem Werck. Woruber, wie ſie
vielmahls iſt gefraget worden, was ſie vor einen Be
ruf darzu hatte, hat ſie nietnahls anders ſagen kon

nen, als daß ſie von dieſer Chriſtl. Perſon darzu wa
te beruffen worden, woran ſie wohlihr Lebelang nicht

gedacht häbe, ob ſie ſonſten ſchon den Armen zu die
nen nicht ungeneigt geweſen war. Der Conſens
ſeines Eheweibs, und da ſie ſich willig entſchloſſen,
nicht allein ihr gut Gewerb auffzugeben, ſondern
auch das Jhrige zum voraus dem HErrn auffzu
wiedmen, und da ihr der HErr kein eigenes Kind ge—
ſchencket hatte, ſeinen armen Wahſen zu dienen, habe

die Mittels-Perſon geſtarcket. Die hohe Appro-
bation einer HochFurſtnchen Landes-Obrigkeit
durch anadigſte Schenckung des Stuck Landes und
verliehene Freyheil, darauf vor die arme Wayſen

ein
i



14 Bericht von Aufferbauung
n

ein Hauß zu bauen, habe den Beruff bey ihr verſie—
gelt, und ber Gottliche Seegen, ſo ſich die Zeithero
bey dieſem Werck geauſſert, habe auch andern Glau

ben gemacht, daß er einen tuchtigen Beruff darzu

haben muſſe.) Welche Bereitwilligkeit GOtt der
maſſen geſegnet, daß ſie auch hernach, da alles ſchie
ne zu drummern zu gehen, ein ſtandhaffies Hertz ge-

habt, und auff GOtt allein im Glauben geſehen hat
te. Und das ſind die Gelegenheiten, die ſich ereig
neten. Nun wollen wir zur Erzehlung von der Er
bauung ſfelbſten ſchreiten.

C.APuT lIl.
Von

Dem Anfang der Erbauung des
WahſenHauſes, und zwar wie ſolche von

Annon7to, biß 1711. ſortgeſetzet

worden.

S. J.gies man nunzum Wercke ſelbſten ſchreiten ſolte,
ſs machte die Vernunfft zwey wichtige Cinwurf
fe, daß es ſchiene, als ſolte man bloß bey dem Vorneh
men, ohne das Werck ſelbſten anzugreiffen, ſtehen

bleiben. Denn erſtlich brachte ſie dieſe Fragen
auffs Tapet: Wo der Platz zum Bau? zum andetn:
Wo BauKoſten ſolten hergenommen werden?

8. II.



des WanſenHauſes. ij
g. Il. Auff dieſe ſorgfaltige Vernunffts-Fragen

antwortete der Glaube mit Abraham: Der HErr
wirds verſehen. Und gewißlich, es wird die gan—
tze Erzehlung reichlich lehren, daß GOTT immerzu
etwas verſehen, ſo daß man nirgend einen Mangel
an einem Guten gehabt. Denn hat es gleich an auſ
ſerlicher Hulffe bißweilen zu mangeln geſchienen, ſo
erſetzte doch GOtt ſolches durch Glauben nnd Ver
trauen, welches das Hertz vor den kummerlichen
Sorgen gleichſam umſchantzet, und in dem inwen—

digen Freude und Vergnugen auff die gewiſſezott.
liche Hulffe machet. Denn hier ſpricht ein glaubi
ges Hertz mit David, aus dem 13. Pſalm v.s. Jch

hoffe aber darauff, daß du ſo gnadig biſt:
Mein Hertzfreuet ſich, daß du ſo gerne hilf

feſt.S. III. Eben auch, da man ſich um den Platz hat—

te am meiſten bekumern konnen, ſo wieſe der grund
gutige GOtt ſelben an, bey dem Kloſter Langen
dorff, welcher aber Herrſchafftlich war, dahero man

alſobald an Jhre Hoch Furſtliche Durchl.
Herrn JonNANN GEORGEN, Hertzo—-
gen zuSachſen, Julich, Cleve, und Bergenre.
ovamahls regierenden Furſten und theuren Landes
Vater, glorwurdiaſten Andenckens, in Unterthanig

keit mit einer Luppligue gelangte, und um daſſelbige

Platzgen bey Langendorff unterthanigſt anhielte,

um
v



16 VBericht von Aufferbauung

um darauff in Hoffuung auff Gottlichen Seegen ein
Wayſen-Hauß zu bauen.

ß. IV. Als nun dieſe Supplique einem hohen
Ainiſter Jhrer HochFurſtl. Durchl. über
geben und durch deſſen hohe affection die Sachen
auffs beſte Jhrer Durchlaucht recommendiret wur

de, ſo wurde man alſobald gewahr, daß dieſes, ſo die
meiſten vor unmoglich gehalten, dem allmachtigen

GOtt das allerleichteſte war. Es ergieng alſobald
ein Befehl an die Gerichts-und PachtsJnnhaber
zu Langendorff, daß ſie die Sache, ob ſie praccti-
cable, und ob der Ort zu einem WaoſenHauſe be
quem ware, unterſuchen ſolten.

s. V. Solchen gnadigen Beſehlhaben hochet
meldte Commſſarii ſich gehorſamſt angelegen ſeyun
laſſen, und die Sache uberleget, und nachdem ſie ſol—

ches vor qut befunden, haben ſie auch alſobald ihren
Gegen-Bericht an Jhro Hochf. Durchlaucht
ergehen laſſen. Worauff im kurtzen wiederum ein
gnadigſter Befehl an hochermeldete Commiſſarios

ergienge, waſſermaſſn das Petitum bey Jhrer
Hochfürſtl. Durchl. ware gnadigſt angenom
men worden, und ſolte der begehrte Platz der anhal
tenden Perſon angewieſen werden, welches auch
alſobald exeguiret worden.

ſS.VI. Nun muſte ſich wohl die Vernunfft ihres
thorichten Einwurffs wegen ſchamen, und ſolte man

gedacht



des WayſenHuauſes. i7
gedacht haben, ſie wurde nun ſeyn kluger worden,
nachdem ſie das, was ſie zuvor vor unmoglich hielte,
bereits von GOtt moglich gemacht, geſehen hatte.
Aber warlich Vernunfft bleibet Vernunfft, und hat

immer was an Gottl. Fuhrung zu tadeln, ob ſie es
gleich wegen ihres Stoltzes nicht allezeit offentlich
thut; ſo lange ſie nicht unter den Glauben gefangen

genoinmen wird. Dahero war nun der erlangte
PYlatz etwas geringes, ſie fiel vielmehr auff die ande
re Frage:woher die Unkoſten zum Bau ſolten genom
men werden? Gleich als wenn der groſſe GOTT,
wekher den Plat von JoRO Hochfurſtl.

Durtcchl. hatte aufwjedmen laſſen zu ſeines Nah
mens Ehren, nicht ebenfals anderweit die nothige
BauUnkoſten aus ſeiner groſſen SchatzKamer
der Welt verſchaffen konte.

S. Vil. Der Glaube, welcher imer auſ GOti ſahe,
hat es erſahren. Denn ehe man noch ſo zu reden,
daran gedachte,kam A.i7io. den 6. April ein Chriſtl.
Freund aus Weiſſenſels, und brachte 12. gr. mit hertz

lichem Wunſche, daß GOtt dieſes Scharfflein,
welches er vor einen Tagelohner wolte darreichen,
tauſendſatig fegnen wolte. Deng. Aprill brachte
ein anderet Chriſtl. Freund 16. gr. Zwar ſprach hie

die Vernunfft; was iſt das unter ſo viele; Aber
der Glaube ſahe an den Segen Gottes, welcher auch

bey wenigem iſt, wohl wiſſend, daß GOit machen

B konne,
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tonne, daß das Mehlim Cad niqhtt verzehret
wurde, und dem Oelkruge nichts mangele,
biß der HENR ſeinen Segen auff unſer
Wayſen-Haußlein reauen lieſſe.

S.VIiI. Solches geſchahe auch. Den 20. A
prid erweckte GOtt eine andere Perſon vom Lan

de, daß ſie io. Thlr. dazu verehrete, und dem andern
May ſchenckte auch wiederum die Perſon, ſo das er
ſte verehret hatte 12. gr. mit dieſen Worten: GOtt

hatte ihr, als einem armen Wanyſtlein, viel
Gutes erzeigen laſſen.

h.IX. Jndeſſen wurde im beygelegenen Berg, der
Anfang Steine zu brechen, und andere Anſtalten
nach den gegenwartigen Mitteln zum Bau gemacht.
Wie man ſich denn allezeit ſo verhalten hat, daß

man keine groſſere Koſten machte, als GOtt Glau
ben und Vertrauen darreichte, damit man hiermit
niemand beſchwerlich ware, oder andern Urſach zu
laſtern gebe.

g.X. Den 5. May Anno i7io. wurde unter der
glorwurdigſten Regierung des Durchlauchtiaſten
Furſten und. Herrn, NPerrn JO HANN GEOR-
GEN, Hertzogenzu Sachſen, Julich, Cleve
Bergen, auch Engern und Weſtphalenni.
unſers gnadigſten Furſten und Herrn, welches eben

der Geburthsund Nahmens-Tag der Durch
lauchtigſten Furſtin geweſen, der GrundStein

geleget,
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geleget, welchen man im Glauben, und zu deſſen Be
krafftigung auch einige Verſe mit eingeſencket hatte.

Wovon dem Chriſtiichen Leſer nur einen und den
andern wegen Enae des Raums mittheilen wollen:

Wer was auff GOttes Koſten bauet,
Allein auff GOttes Hulffe trauet,

Und ſuchet nichts als GOttes Ehr,
Demſelben fehlt es nimmermehr,

Und dieſes ſoll der Bau beweiſen,
Der GOttes Wayſen-Hauß ſoll heiſſen.
Wer Gott hier nichtes will vertrauen,
Der mag dieß WayſenHauß anſchauen:

Dadurch GOtt ſeine Herrlichkeit,
Erwieſen hat zu dieſer Zeit.

S. XI. Als man dieſen Grund-Stein eingeſen
cket, ſo warenzugleich vier arme Knaben, welche von
den obenbenannten.g. Thlr. und eines Chriſtl. Freun

des Beyſteuer ſind gekleidet worden. Dieſe wur
den ſo zu ſagen, dem groſſen GOtt vorgeſtellet, um
ſeine Vaterl. Liebe gegen die Arme und Wayſen dee
ſto mehr zu bewegen, damit er auch zu dieſem vorha

benden Aberck, welches denen Wanſen ſolte gewied
met werden, ſein Vaterliches Gedeyen geben mochte.

S. XII. Zwar ſchickte der liebe GOtt ſeinen Se
dven erſtlich nicht Hauffenweiſe zu, denn er wolte die

MittelsPerſonen prufen, wie ſie auch bey ſo geſtal
ten Sachen ſich verhalten, und in dem Vertrauen
an ihm ſeſte bleiben wurden. Denn bey guten Ta
gen, pfleget man zu ſagen, iſt keine Kunſt auff den

B 2 HErrn
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eÊ t2hHErrn zu trauen; aber auch in de Moih ſein Ver
trauen nicht weqzuwerffen, iſt eine Tuaend,
welche eine trefliche Belohnung hat, Hebr.
10. v. zſ. und em gewiſſes Kennzeichen eines wahren

Chriſten.g.xi. Doch wil ich kuttzlich zun Preiß der
Gottl. Vorſorae, erzehlen, was einige Seelen annoch
beygeiragen haben; Es ſeane der liebe himmli
ſche Vater ſie wiederum davor, und laß es ihneu
nitaend an einigen Guten ſehlen]! Den i Julil hat
ein Chriſtl. Freund auff dem Lande beygeleget 20. gr.
Ein anderer aus Naumburg ð. gr. Denr7. Julii be
weate der liebeG Ott einen andern guten Freuud aus

Weiſſenfels, das er hiezu verehrte.. Rihl. Den
5. Seot. ubergab ein Becker-Geſell zu Fortſetzung

des Baues 17. Thlr. Den 2. Sept. ein Wohltha
ter Chriſti aus Halle 4. Thlr. nebſt einem tudioſo

von Halle 10. gr.
g. XIV. Dieſes iſt das erſte Jahr zu dieſem Wer

cke hergegeben worden. Doch darff man ſich nicht

wundern, daß GOtt ſeine Gaben von Fremden ſo
dunne zuſchicken wollen. Es hatte der liebe GOtt
einen andern guten Freund, welcher, damit nicht
mehr aus ihm gemacht wurde, als man an ihm ſehe,
weder ſich, noch ſeine Beyſteuer will melden laſſen,
erwecket, und ihm die Gnade gegeben, daß er daſſel

bige, was ihm GOtt geſchencket, zu ſeinen Ehren
auff
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qgt  Êauffzuvpffern ſich vollig entſchloſſen haite, durch wel
che einfallige Gabe nebſt dem obengemeldeten der
Bau biß auff den t5. Sept. fortgeſetzet worden.

ſS. XV. Dech run ſchiene es, als ſolte nun alles
wieder zu Grunde gehen. Das oben bygelegte
war verbauet, ohne daß das Gebaude unter ein
Dach gebracht worden. Der liebe getreue GOtt
wolte nun die Muttels-Perſon ſerner pruſen, wie
ſie in ihrem Vertrauen auff ihn wurde aushalten.

Aper ſolchet verſtund die Welt nicht, und weiß an
mech nicht, daß dergleichen Zufale nur Vaterliche
Prufungen ſind, dahero ſchuttete ſie Hauſenweiſe
ihre Laſterungen aus, gleich als wolte ſie alles aus
dem Grunde ausreiſſen und zu nichte machen.
g.xVI. Es ware zu welulauffiig zu erzehlen, mit
was Laſterungen ſie ſich hervor gethan hatte, und

24wie manchermahl ſie GOtt, welcher ihr nach ſeiner
groſſen kangmuth das gantze halbe Jahr zuhorete,
gelaſtert hatte. Nun frolockte ſie, und ſchlug die
Hande zuſammen, ſie ſchuttelte den Kopf nicht al

lein uber das Gebaude; ſondern inſonderheit uber die

Mittels, Perſon. Mit einem Wort, die Welt er
zeigte ſich uberaus boßhafftig, daß man wohl dar
aus ſehen konte, es muſſe dem Teuffel, dem Feinde
alles Guten, ſehr viel daran gelegen ſevn, wenn er

ſolch Werck hindern hatte konnen. Ja es hieſſe
auch, man wurde eine Schencke daraus machen.

Bz— Das
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Das katte ſreylich der Feind des Lobes GOttes
gerne geſehen. Aber der groſſe GOtt wolte ein
anders, er wolte ein Hauß hier gebauet haben, dar
innen Kinder erzogen wurden, aus deren Mun

de ſich GOtt eine Macht zubeteitete um
ſeiner Feinde Willen, doß er vertilgete den
Feind unn den Rachaierigen, Pſsv. z. Dero
wegen krummete ſich auch die holliſche Schlange ſo
hefftig darwider.

Sñ. XVII. Doch war niemand hierbey beſſer zu
Muth als der Mittels-Perſon' welches zum Preiß
der uberſchwengl. Gnade SOttes nicht zu bergen
iſt. Denn ſie blieb bey ihlen Anſangs gefaßten
Schluß, ſich bey dieſen voligen Werck nicht auf
Menſchemwſondern allein auf den lebendigen GOtt zu

verlaſſen. Daben aber wolte ſie dem lieben GOtt
nicht Ziel oder Zeit vorſchreiben, wenn oder wie er
helffen ſoll; ſondern war vetgnuget, wenn et hulffe,

da er wolte.
g. XIIX. Von ſolcher Ruhe ihres Gemuthes und

Gelaſſenheit in den Willen GOTdes konnen ein
Zeugniß ablegen, einige und andere Lieder, welche
ſie zu ihrer Erweckung, nicht ſo wohl nach der Tich
ter-Kunſt, als lautern Einfalt ihres Hertzens auf
geſetzet hatte. Davon ſoll dem geliebten Leſer nur
eines aus Liebe zur Kurtze communiciret werden.

Mel.
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miν t cnnn e aoe reMael. Wer nur den lieben OOtt laſt w. c.

dh laſſe Gdtt in allen walten, und trau ihm ſo viel Lie—
D bt zu, daß er mich und die wird erhalten, die bey ihm

fuchen Hulff und Ruh. Mein JEſus der ſoll nur allein,
der Wayßlein ihr Verſorger ſtyn.

2. Wenn JEſus ſorgt, was wolt ich ſorgen, es wurde
nur vergebens ſeyn: Jch als ein Kind will ihmgehorchen,
dem allerliebſten Vater mein. Mein JESuS der ſoll nur
allein mein Schaffer und Verſorger ſeyn.

z. Sein Hertz iſt voller Liebes-Sorgen, vor ſeine Kinder
weit und breit, der Welt iſt dieſes gantz verborgen Nur
Geid, nur Geld! die Welt hier ſchrent, das iſt des todten
Gotzen Lehr, der bald verſchwind und iſt nicht mehr.

4. Viel haben Geld und Gut auf Erden, ſind doch da
bey ſehr unvergnugt: Weil Geld und Gut kan alle wer
den, der falſche Troſt zu Boden liegt. Wer hier guf Geld
und Gut getraut, der hat nur auf den Sand gebaüt.

5. Allein ich will nur GOtt vertrauen, unb bauen nicht,

auff Geld und Gut, auff GOtt und ſein Wort will ich bau
n, auff den, der alle Wander thut. Wer JEſum hat und
dem vertraut, der hat ſein Haus recht wohl gebaut.

6. Bey dienem Bau, da will ich bleiben, und weichen da
von nimmermiehr, GOtt will ich alles nur zuſchreiben zu ſei
nem Lob, zu feiner Ehr. GoOtt ſelbſt ſoll der BauMeiſter
ſcyn zu dieſem Bau bin ich zu klein.

7 Kalck Steine will ich helffen tragen, GOTJ ſoll!
nur der BauMeiſter ſenn, im Glauben will ichs darauff
wagen, und laſſenkeine Sorgen ein. Was der Welt ſcheint
unmoglich nier, das ſchaffet GOtt und ſchenckets mir.
g. Den Glaubens-Grund hat Gott geleget, der Grund
iſt gut, der Bau iſt feſt. Mein Jeſus der den Bau ſelbſt
traget, der iſt, ſo keinen nicht verlaſtz Jch baue hier, doch
nicht allein, mein JEſus ſoll der Bau-Herr ſeyn.

Und alſo wurde dieſes Jahr im Hoffen und Ver
trauen beſchloſfen.

B4 Caput



cArur III.
Vonder

Fortſetzung des Baues am Wayſen
Hauſe Anno i7u biß iu.

5* Er liebe GOtt ließ auch dieſes Neue Jahr ſei
nen Anfang nehmen, ohne daß er zeigen ſolte,

wo etwas zur Fortſetzung dieſes Werckes konte her
genommen werden. Doch nachdem ſeine Zeit ge
kommen, ſo hat er auch wieder Groſſen und Kleiner,
Hohen und Niedern anbeſohlen, von ihren innha
benden Lehn-Gutern dieſem Wercke behulflich zu
ſeyn. Dahero wir auch alles umſtandlich erzeh—
len wollen, auff daß je dermann ſehe, wie ſeine Wohl

that nicht gering geſchatzet worden, und daß die
Mittels/Perſon damit nichtdas ihrige geſuchet habe.

S.II.Nachdem alſo bereits 3. Monuth verfloſſen,
daß nicht allein aller Bau gelegen, ſondern auch dit
MittelsPerſon in groſſer Durfftigkeit geweſen; ſo

fugte es eudlich der liebe GOtt, daß den 22. Jan.
eine HochGrafl. Perſon verehrte 6. Thaler. Ein
Kaufmann von Augſpurg io. Thlt. Den i5. Febr.
andere gute Freunde 2. Thlr. Den 10. Mart. ein
Wohlthater Chriſti aus Weiſſenfels 2. Thlr. E
ben daher hat auch eine vornehme Gonnerin den
29. Mart. zum Werck des HErrn verehret g. Thlr.

uber
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ober welche herrliche Wohlthaten dem groſſen GOtt
hertzlich Danck geſaget ſey, er ſegne auch hinwieder
um alle dieſe Wohlthater und Wohlthaterinnen,
mit allen ſeinen Gottlichen Segen zu ihrer ewigen

Freude und Seligkeit.
g. Iil. Weil nunmehro die JahresFriſt ſich an-

fieng nach dem Fruhling zu nahen, ſd nahete auch
GOtt deſto mehr Wohlthater zu dieſem Wercke;
Damithinfuhro nt Fortſetzung dieſes Baues allen
Laſterern der Mund geſtopfet wurde, wann ſie er
kennen muſten, wie ſie abermahl ihre thorichte Ver
nunfft betrogen habe. GOtt ließ nich hin und
her einige Bachlein auff dieſes ſein Wercklein zu

flieſſen. Den 13. April von Zelleroda 16. gr.
Den 14. Aptil von einem Freunde ChHriſti aus
Halle 2. Rhlr. Den 25. April von eben dieſem2.
Thlr. An dieſem Tage wurden auch von einigen
Studioſis aus Halle nebſt einem ſilbernenkoffel hier

zu verehret 2. Thlt. 12. gr. Welche Wohlthaten
der groſſe GOtt, zum Grund eines herrlichen Se
gens, vor die Wohlthater legen woſle.

S. IV. Als es nunmehro das Wetter leiden woi
te, ſo ſieng man an, mit dem Segen, den GOtt beſche
ret hatte, das Werck fortzuſetzen, und war inſon
derheit bedacht, wie man mochte das Gebaude un
ter ein Dach bringen. Dieweil aber hierzu et
was mehrers, als bereits eingekommen war, erſor

Bz dert
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undert wurden, ſo ſchiene es anfanglich, als ſolte man

warten, bis mehrers herzu flieſſe; Doch da die Zeit
da war, ſo wolte man ſolche nicht verſaumen, ſon
dern fieng in GOttes Nahmen an, der gewiſſen
Hoffnung, daß GOit auch das ubrige, was noch feh

lete, hierbey ſchaffen wurde.

S. V. Wobey man ſich nicht betrogen hatte.
Der himmliſche Wayſen-Vater regierte hin und
her gute Seelen, daß ſie nicht ohne Frucht wa
ren, da man ihrer bedurſſte. Den ig. May
verehrte ein Seudiofugaus Oſt-Frießland i. Thlr.
Ein anderer aus Engelland 2. Rthl. den i6. May
wiedmet zum Preiß GOttes ein Chriſtl. Licentiat
aus Halle auf2. Thlr.is. gr, Ein GOtt bekandter
Wohlthater den 17. May 16. gr. Nebſt einem an
dern den ig. May i16. gr. Eben an dieſem Tage
legte eine adeliche Perſon aus Merſeburg zur Fort
ſetzung dieſes Wercks bey ao. Thlt. Den 26. May
eine andere Chriſtl. Perſon 1. Thlt. Den 29. Madb
uberſandte eine Liebhaberin CHriſti einen Thaler,
worzu zwey rtudioſi aus Halle . Thaler geleget.
GOtt erſetze wiederum dieſen hohen Wohlthatern
und Wohlthaterinnen ihre wohlgemeinte Gaben
mit dem, was er ihnen nothig und nutzlich zu ihrer
Seelen ewigen Heyl ſchatzei!

S. VI. Man bauete immerfort, und lernete recht—
ſchaffen vor den morgenden Tag nicht ſorgen. Zu

mahlen
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ntntanun œA.mahlen man ja augenſcheinlich ſahe, daß der liebe

GOtt alles nach Nothdurfft darreichte, und an ei
nem jeglichen Tage vor dieſes Werck ſorgete. Jn
dieſer Zeit begab es ſich, daß man ſechs Arbeiter
hatte, welche eine gantze Woche zu arbeiten hatten/

man ließ ſie getyoſt zu arbeiten, ohne daß man wu
ſte, wovon ſie nach geendigter Wochen folten be
zahlet werden. Es kam aber ein Chriſtl. Freund
darzu, der fragte: „Ob man wohl was habe dieſe
„deute auszuzahlen? Maſſen er leichtlich ſchlieſſen
„konte, daß ſie was ehrliches verdienen wurden.
„Hierauff wurde ihm nach der Gnade GOTTes
„geantwortet: Es ware wohl noch nichts vorhan
„den, aber man lieſſe GOtt davor ſorgen, wie er
„dieſe Arbeiter bezahlen wurde.

Ss. Vll. Was geſchahe? Man gab dieſem guten
Freund, weil er ein Reiſender war, auf einigen Weg
das Geleite. Jndeſſen kam ein Chriſtlicher Freund
aus Weiſſenfels, dieſer verehrete zum Werck s. Thl.

mit dieſen Worten: Es ſoll vor einen Tage
lohner ſeyn. Wer wolte hierinnen nicht die
gutige Vorſorge unſers himml. Wayſen-Vaters
erkennen? er wolle dieſer Chriſtl. Perſon, welche off

ters durch ihre milde Beyſteuer dieſem Werekt
zu Hulffe gekommen, in allen Fallen mit ſeiner Hulf
ſe zugegen ſeyn, und ihre theure Seele, dunch den
Glauben, bewahren zum ewigen Leben!

z.viit.
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S. VIII. Mittler Zeit fuhr man fori und baueie
auff Hoffaung. Dieſe Hoffiung aber, dieweil
ſie GOrt zum Grunde hatie, hieß nicht zu ſchanden
werden. Man brachte ſaſt das volliae Gebaude
unter das Dach, und war auch begriffen, ſerner
fort zu fahren, wor;u der liehe GOtt herzu ſchaffte.
Den 1. Julii durch einige Seudioſos aus Jena
2. Thaler 6. gt. Den i. Julii aus Weiſſenſels
durch eine Wittwe 18. gr. Den Julli durche ie
nen vornehmen Gonner eben daher . Thlr. ig gt.

9helche werthe Gaben der treue Vater mii vielen

Segen vergelten wolle! Jetzo aber, da man eben
groſſe Ausgaben hatte, hielte GOtt ein wenig ſtill
doch blieb man nicht ſtill ſtehen im Vertrauen zu
GOtt, ſondern wie man gewiß war, daß GOtt dißz

Werck nicht werde ſincken laſſen, ſo bauete man
im̃er ſort und borate, ſo zuſagen, auf den lieben Gott,

S IX. Die Schuld wurde aber bald bezahlet.
Den 15. Julii wurde ein vornehmer von Adel auz
Weiſſenfeis bewogen zur Fortſetzuug dieſes Were

ckes freyaebig beyzutragen i2. Thlr. Woſur dem
groſſen GOtt ewig gedancket ſey, daß er mit ſeinet

Hulffe wiederum bey ſeinem Werck erſcheinen wol
len. Die heilſame Gnade GOttis erſcheine auch
allezeit dieſem hohen Wohlthater zu ſeiner Seelen

ewigen Heyl!
8.A. Mit dieſem Segen bezahlte man das geborg

le,
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te, und fuhr mit dem ubrigen weiter fort, doch ſa
he man nicht mehr darauff, wie es reichete, ſondern
man bauete in Hoffnung auf GOtt, welcher der be

ſte Bezahler iſt. Den zo. Julii ſendete GOtt von
Naumburg 2. Thlr. welche zwey benachbarte Pre
diger zuſammen geleget haben, wovon einer einen
harten Thl. mit einem hertzl. Wunſch und Erzehlung
eines fonderbaren Uniſtandes mit dieſem Gelde ge
ſchicket. Der andere aber 16. gr. Der liebe GOtt
erſulle ſie mit aller GOttes Julle, und mache ſie zu
lebendigen Pfeilern in dem Hauſe GOttes!

ſ. XI. Nun nahm der Auguſtus ſeinen Anſang,
welches wohl die beliebteſte Zeit in dem Sommer iſt,
und toegen der groſſen Tage zur Arbeit am geſchick

teſten. Aber doch wolte es von auſſen ſcheinen, als
ſolte man vorjetzo mit Fortſetzung dieſes Werckes
ſtille halten. Es waren ichon auf das vorige Schul
den da, ſerner hin auf Schulden zu bauen, kam der

Vernuufft ſchwer dor, dieweil ſie nicht ſahe, woher
ſolches mochte bezahlet werden. Doch machte der
Glaube dieſen Schluß: Das iſt eine Zeit, die
uns GEOtt zur Arbeit geſchencket hat: giebt
uns OOtt die Zeit zur Arbeit, ſo wird er
auch fur der Arbeiter Lohn ſorgen.

ſs.Al. Dieſer Schluß war wahr, GODd ließ
uns nur ein wenig warten; aber da er ſahe, daß man

vhnpeachtet einer auſerlichen Hulffe, bloß auf ſeine

Worſorge



Vorſorge ſort bauete, ſiehe, ſo kam er auch Haufen-
weiß mit ſeinem Segen wieder zu uns. Den 4.
Sept. verehtete eine Adeliche Perſon aus Merſe
burg 4. Thlr. Den i7. Sept. eben dieſe hochgemel

dete Perſon, nebſt einer andern bereits genandten
Hochadel. Perſonzo. Thi. Damit ſolten die Schul
den, die man im Vertraueu auf den lieben GOtt ge
macht hatte, bezahlet werden. Aber es blieb nicht
allein bey dieſen, ſondern GOtt ſegnete auch die ubri

ge Zeit dieſes Monaths dermaßen daß faſt kein Tag
ohne ſonderbahren Segen war.

S.xIii.Den zo. Sept. wurden von einem Studi-
o/o aus Jena i. gr. Den 2. Sept. von einem
vornehmen Wohlthater 16. gr. Eben an dieſem Tage

von einem Leudioſo aus Jena verehret zum Werck
1. Thlr. Den 22. Sept. wurde aus Halle uber
ſendet 1. Thle. Den 26. bekam man von einer
Freundin Chriſti2. Ducaten, das macht Thaler
8. gr. Den 27. Sept. verehtete eine Hochadelichn
Perſon zu ſolchem Wercke aus Berlin 10. Thaler.
Und eben an dieſem Tage empfieng man von einer
andern Hochadel. Perſon aus Schleſien 20. Thlr.
Den 28 verehrtte ein furnehmer Wohlthater Chriſti
aus Halle weicher ſchon eiliche mahl beneñet, aThal.

Den 25. Sept. eine bereits Hochermeldete Adeliche

Perſon aus Merſeburg 2. Thaler 16. gr.
S. xIV. Dem groſſen GOtt ſey ewig Danck vor

alles dieſes Gute/ das er in dieſe theuve Seelen gele

get
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get hat, er bekrafftige ſelbiges immer mehr und mehr,

und laß ſie reich werden in allen geiſtl. Gutern! Er
ſchutte ſeine Liebe aus in ihre Hertzen, daß ſie im
mer mogen lebendige Quellen ſeyn, oder, daß aus
ihrem Leibe, als aus einem Brunnen, mo
gen lebendige Waſſer flieſſen, wie Jeſus ſaget,
Joh.7. v. z3g. Damntt ſie alleſamt erfahren, daß

OD.tt die Willigkeit, die er ihnen gegeben, und von
ihnen angenommen worden, noch mit vielen mehrern

GnadenGeſcheneken wolle ſchmucken und cronen,

Kercafft der Zuſage unſers Heylandes: Wer da hat,

dem wird gegeben, daß er die Fülle habe,
Maith. 25. v. 29.
S. XxV. Man wandte alfo dieſen, Segen welchen
GOtt ſandte, aufs beſte an, und fuhr immerzu fort,

ohne daß man mehr das geringſte ſorgete. GOtt
ließ auch ferner in dem ſolgenden Oct. hin und het
kleine Bachlein gegen dieß Werck zuflieſſen. Man

empfieng den Octobr. von einem Wohlthater aus
Weiſſenfels 4. Thir. Den z. Oct. von einer vorneh
men Chriſtl. Wittwe aus Weiſſenfels 4. Thlr. Dẽ
10. von einem oben bereits genandten Chriſtl. Wohl
ihater aus Weiſſenſels 2. Thl. 6. gr. Und den i2.

darauff von eintmn Seudtoſo aus Naumburg 4. gr.
Es wolle auch der theure WayſenVater alle dieſe,
zu ſeinem Wercke eingelegte Gaben mit grofſem
Reichthum des Segens belohnen, wie er allezelt zu

thug



thun pfieget, wenn wir nur geſchickt waren es anzu
nehmen, auff daß alle dieſe Wohlthater keinen Man
gel an irgend einem Gut haben mogen!

S.XVI. Aber nun fielen, ſo zu ſagen, die betrubten

Zeiten ein. Esſchiene als wolten alle zulauffende
Bachlein der gutigen Vorſorge GOttes verſtopffet
werden. Doch hatte die Mittels-Perſon bereits
dieſen Schluß gemacht, daß wenn ſie mehr um et
was ſorgen wurde, ſie nicht werth ſeyn wurde ein
Chriſt zu heißen. Sie ließ demnach immerfort
in HoffnungGottl. Vorſorge, was man bey anfan
gender Winters. Zelt machen konte, zubereiten. Es

vergieng auch nicht allein die ubrige Zeit des Oct,
ſondern auch Nov. und Dec. ohne was zut Bezah
lung der Arbeiter bekvmmen zu haben.

ſS. XVII. Nun fieng die Welt zum andern
mahl an mit ihren Laſterungen loß zu brechen: Nun
fiel man darauff, als wurde man dieſes Hauß zu ei
nem JagerHauß machen, worzu die Steinbrecher
einigen Schein gegeben hatien, welche in eben dieſem

Berg, welcher zum WayſenHauß geſchencket wor
den, vou den Furſtl. BauLeuten, Stein zu brechen
aſſcgniret worden. Es ſancke nun faſt allen der
Muth, welche faſt jemahls dieſem Werck geneigt ge
weſen ſind. Doch mochten mun fragen: Was

ſagte denn GOtt dazu.
s.xVIiI. EOtt uberzeugte die MittelsPerſon,

daß
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daß eben aus dieſem elenden Zuſtande dem Werck
ein groſſer Seegen erwachſen werde. Und weilen
doch dieſer Ptatz einmahl zu GOttes Ehren von Jh
ro HochFurſtl. Durchl. gewiedmet werden, o
wolte die Mittels-Perſon ſoicher Jhr. Hochfl.
Durchl. zu willen thun. Dahrro ſit in einer unter
thanigſten Suppligue ſolches nolificirte,und hiermit
einige Verſe, welche ſie bey dieſem ihren Zuſtaände
auffgeſetzet hatte, unterthanigſt uberteichte.

ß. XIX. GoOtt uberzeugte die Muttels. Perſon,

wie ſchon geſagt, daß eben aus dieſer Noth des
Wercks beſtes entftehen werde. Dahero auch die
Verſe nichts anders waren, als ein Abdruck des le—
bendigen Vertiduens, aelehes iht GOtt aus ESna.

den geſchencket hatte. Wit wollen zum beſten des
Leſers eine und andere hieher ſetzen. Unter andern

fanget er alſo an:
Gar ſehr ſchreyt ietzt die boſe Weit,

Und will nüch faſt verſchlingen,
Auff taüſend Art ſie mir nachſtellt,

Mir wird es doch gelingen,
Hab ich doch GOtt zuni Freunde hier,
Die. Welt mag ſpotten fur und fur.

Auff ſein Wort werff ich niein Netz aus,
Zu fahren auff die Hohen,

Zu bauen EOtt ein Ehren Hauß,
Das ſoll die Welt ſchon ſehen,

Was hier die Welt uimoglich halt,

S ah gn Sou gefalt,c
Das
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Das ſoll die Welt ſchon ſehen.

Furwahr es iſt kein Menſchen-Tand,
Auf JEſum ſich verlaſſen.
Jch will mit meiner Glaubens-Hand

Rur JEſumffſte faſſen.
Denn er iſt ſtarcker als der Tod,
Go lang er iſt und bleibet GOtt,Vcerlaſt er nicht die Eeinen,

Dies hertzlich mit ihm meynten.
g. Xx. Dieſe ubergebene Schrifft wurde ſehr

gnadig aufgenom̃en, und nebſt einer hohen Fürſtl.
Verficherung, daß dieſer Ort ſolle beſtaudig vor dieſe

arme Wayſelein bleiben, auch dabeh hundert Thlr.
zur Fortſetzung dieſes Werckes verehret, nebſt gnu
digſter Hinzufugung, wo dieſes verbauet ſeyn wurde,

ſo ſolle man mehrers von Hoch Furſtl. Huld zu
hoffen haben.

S.XXI. Wer ſolte hier nicht aufgetichtet werden?

welcher vormahls in ſeinem Vertrauen auff GOtt
hat angefangen zu ſincken. Oder wer ſolte nicht
beſchamet werden? welcher ſich die vorige elende Zeit
zu ſeiner Laſterung hat dienen laſſen. Dem ewigen

GOtt ſey allezeit Danck, vor dieſe ſeine H. Leitung.
Es muſſen den HEirn loben, alle die ihn furchten uñ
ihr Vertrauen auff ihn ſetzen, denn keiner wird
zu ſchanden der auf ihn harret:aber zu ſchan
oen muſſen ſie werden die loſen Verachter,
Pſ. 25. v. 2.

5. XXlII. Als die reiche HothFurſtl. Gabe
Ddem

e—
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dem groſſen GOtt zu Ehren ubergeben worden, war
eben der zo. Dec. und alſo der letzte Tag deſſelbigen

lauffenden Jahres, nachdem man bereits faſt drey
gantzer Monath in Hoffnung auf GOtt fortgebau
ethatte. Dahero verſchaffte der liebe GOtt nicht
allein auffs Alte, ſondern auch auffs Neue einen zu

anglichen Segen, welcher Segen in viel groſſe—
re Strome wurde ausgebrochen ſeyn, wenn es nicht

der groſſe GOtt, als HErr uber Leben und Tod,
anders geſuget, und unſern theuren Landes. Vater
zu jedermann und inſonderheit auch derer, ſo dieſes
WapyſenHauſes reiffe Fruchte mit Verlangen und
hertzlichen Wunſchen erwarteten, entriſſen hatte.
Und hiermit ſchlieſſen wir  die Erzehlang des 171ten

Jahrs.
JT

Ccaeur w.
Von

Jortſetzung des Baues amWayſen
Vauſe Anonqiriiyug.

l

enun der groſſe GOtt ein geſegnetes EndeWao 17;u. Jahres vergonnete, alſo ließ er auch

das 17tr.nicht ohne ſonderbahren Segen ſeyn. Ja
wenn man die Sache recht anſiehet, ſo war dies das
geſegneteſte Jahr, in welcher ſich aler Segen GOt

C2 tes
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tes zuſammen concentrirt, daß das Werck endlich
zu einer Reiſe gelangte. Es ſoll demnach noch kurtz.
lich, was gottlichen Preiß durch die milden Wohl
thater vermehren kan, erzehlet werden.

S. II. Es war nuu der Bau ſo weit gebracht,
daß man nur mit Ausreinigung, Diſchler-Glaſer
und SchloſſerArbeit zu ihun hatte. Man unter
ließ alſo nichts, daß es mochte bald zu einem Sian
de kommen. GOJdJ erweckte auch noch hin und
her Wohlthater, welche bey dieſem Vorhaben be
huifflich ſehn ſolten. Den 22. Febr. verehrete eine
Adeliche Perſon bey Halle 4. Thalr. Ein vorneh
mer Gonner aus Halle 2. Thalt. Den zs. Jan. ein
vornehmer Kauffmann aus Halie 2. Thlr. Den 27.
Jan. eine Chriſtl. Handwetcks. Frau, welche ſchon
mehrmahlen benennet worden, 2. Thlr. g. gr, nebſt

einigen Studioſis aus Halle i9. gri s. Pf. Vor
welchen Neuen. JahrsSegen, der theurẽ Wayſen
Vater, auch hinwiederüin mit neüen Segen dieſe
Chriſil Wohlthater ſegnen wolle, und ĩhnen gebeii

ein güt Zeugniß, und mit deni Zeügniß ei.
nen neuen Nahmen geſchrieben, welchen
niemand kennet, dennder ihn einpfahet, beſ.
Joh. Offenb. Cap. 2. p. i7.

sS. Alt. Jn dem darauf ſolgenden Nonatn Febt.

wurden von einem Chriſti. Handwercksmann aus
Naumbourg hierzu verehreig. Thlr. Den 6. Mart.

ſchenck
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ſchenckte ein vornehmer Gonner aus Naumburg
z. Thlr. Den iq4. eine hochaemeldete Adel. Per
ſon aus Merſeburg 2. Thlr. Dieſen theuren Wohl
thatern vergelte der liebe JEſus hinwiederum alles,
mit dem, was zum Gortl. Leben und Wandel die
net. Ja er ſchencke ſichdihnen ſelbſt in ſeiner Ge
rechtigkeit, Weißheit und Heiligung, auff daß ſie
darinnen als unbefleckte Jungfrauen vor dem Thron
GOites einher prangen mogen!

S.IV. Biß hither gieng alles wohlbon ſtatten,
man bauete immerzu fort, und war auch eingedenck

der Hoch furſtl. gnadigen Verheiſſung, daß
man bey Ermangelung der BauKoſten die nochige
Unkoſten anſchaffen wolle. Dahero wolte man
auch ſolche Verſicherung nicht vergebens geſchehen
ſeyn jaſſen; aber ſiehe, da es ſolte gebrauchet wer
den, da zeigte uns GOtt etwas anders.

ſ. V. Denn der HEtr aller Herren, und Konig
aller Konige, der allein Unſterblichkeit hat, der wolte
uns erinnern, daß wir an unſerm lieben LandesVa
ter nur einen ſterblichen Wohlthater hatten. Er
rieß demnach den theuren Furſten und Landes. Va

ter Herrn Jo HANN GEORGEN Her—-
tzogen zu Sachſen Juilich, Cleve, Berg, En
gern und Weſtphalen etc. unſern gnadigſten
Furſten und Herrn, dem gantzen Lande zum Be

trubiuß, den i6. Mart. umm. Uhr des Nachts aus

C3 den



Aun

5

den Augen weg. So muſte nicht allein das gantze
Land, ſondern auch das atmt WayſenHauß ihres

Hoofürſtl. Wohlthaters Sarg mit hochſter
Beſturtzung erblicken.

g. VI. Doch dieweil man dieſes gantze Werck
nicht auf Hochfürſtl. Unkoſten angefangen; ſo
wolte man bey ſcheinender Ermangelung derſelben
nicht erſt anfangen zu ſorgen, ſondern war verſi
chert daß der liebe GOtt noch ſerner dafur ſorgen
werde, und wie er bißhero hoher und niederer Per
ſonen Hertzen) gelencket hatte, ſo werde er ſie auch

ins kunfftige zu dieſem ſeinem Wercke neigen Man
erkannte es billig vor eine Gnade GOttes, daß er
des ſeelig verſtorbenen Hertzogens Hertze zu

diefem Wercke dermaßen geneiget, daß Jhro
Hochfurſti. Durchlaucht nicht allein zu dem—
ſelben den Platz geſchencket, ſondern es auch in
Dero Hochfurſti. Schutz und Landes-Va
terliche Sorge auffzunehmen gewurdiget batte.

VII. Dahero man auch im volligen Ver
trauen zu GOTJ lebte, er werde auch noch ferner
dieſes Wercks Vater ſeyn, und wie er dem betrub
ten Lande zu hochſter Freude, einen theuren Lan
des-Ftitrſten aus Gnaden geſchencket; ſo werde
ers auch dieſem Wercke nicht ermangeln laſſen.

Damit auch ſolches als eine Zierde, eines wohl
adminiſtrirten Landes (wie man billig wohlbeſtal

te Wap
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te Wayſenund SchulHauſer nennen mag) unter

dem Hochfurſtl. Schutz der neuen hohen Lan
des  Herrſchafft bluhen, und darinnen viele koſt

bahre Pflantzen aller Stande zum beſten des Lan
des auffwachſen konnen.

F. VIII. Damit wir aber wiederum zu unſerer
Erzehlung kommen, ſo iſt ferner zu berichten, daß

wir auch in folgenden Zeiten nicht haben Noth ge
habt, um etwas zu ſorgen. Denn unſer theurer

Wayſen-Vater ſorgte vor uns. Dahero dann
abermahl eine HochAdel. Perſon aus Weiſſenſels
darzu verehrte i. Tblt. Den z. May ein offtge
meldter Gonner aus Weiſſenfels 1. Thlr. g. Gr.
Den 9. ein andeterz. Thle Deni4. May aber
ſind aus Schleſien von einer GOit. bekandten Hoch

Ndel. Perſon darzu geſendet worden 12. Thlr. Der
groſſe GOtt, welcher durch dieſe hohe Wohlthater
hat wollen der Mittels-Perſon Glauben ffarcken

und ihr zu erkennen geben, daß er noch lebe, derſelbe
wole auch dieſe Wohlthater erfullen mit aller GOt—

tes-Fulle, daß ſie erkennen mogen, unſer GOTT
habe nicht auffgehoret, ſich auch ein Scharfftein
mit willigen und getreuen Hertzen eingeleget, wohl

gefallen zu laſſen!

S. IX. Als man aber, wegen einer beſondern
Ausagb, etwas vom Geld vonnothen hatte, ſo ſchick-

dte der liebe GOit einen treuen Freund, wekher nicht

Ca4 auleine
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alleine jo. Thlr. vor die gegenwartigen Ausgabeñ
herlehnete, ſondern auch zugleich als vor die Zinſe
2. Thir. i2. Gr. verehrte, mit dem Verſptechen, da
mit jährlich, ſo ihm der liebe GOtt Leben und Ge
ſundheit glebet, fortzufahren. Dieſes kommt der
Vernnnfft lacherlich vor, daß man nicht allein Geld
lehnet, welches ſchon vor eine groſſe Wohlthat zu
ſchatzen, nicht allein keinen Zinß nimmet, welches in
dem ordenil. Lauf der Welt ſelten genung geſchiehet,

ſondern was mehr? jein Geld ſelbſten verzinſet.
 s.x. Dech eben daraus kan man ſehen, wie es

gantz auders hergehe, wenn GOtt Hertzen lencket,
als wenn ſie die eigennutzige Vernunfft antreibet.
Es iſt dergleichen Exempel bey Erbauung dieſes
WahyſenHauſes nochmahlen vorgegangen. Aber
eben hiemit zeugte GOit, daß er dieſem Werck auch
durch das Borgen keinen Schaden, ſondern vielo
inehr Seaen wolte zuwenden. So wolle demnach
der rechte Vater uber alles, was da Kinder heißt im
Himmel und auff Erden, dieſe treue Seele, die ihm
von den ihriaen den Zehenden ſo williglich gegeben,
mit toneendiſalt!gen Seegen aus dem Reichthum
ſeiner Gnade aberſchutten, damit ſie ſo wohl hier, als

dorten eriglich mit Freuden ihte Garben leſen moge!
S. XI. Es fehue alſo dieſem Werck an nichts,
ſo lange rnan nur GOt: die Sorge gelaſſen, und ſich
in ſeiue Fuhrung ſchicken konte: kam er nicht nach

J

menſchli,
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menſchlichen Gedanckenund Rathſchauſſen, ſo kam
er doch allezeit nach ſeinem gottlichen Wehlgefallen.
Und opgleich bißweilen ſeine Gaben geringe ſchie
nen, ſo erweckte er doch dadurch nur ein deſto
hertzlichers und kindlichers Verirauen auff ſeme
Gute und Allmatht, Denn je mehr er gab, jemehr
hoffte man vbn ihm, zur Beforderung ſeines Wer
ckes, wenn ers zur Beforderung ſeiner Ehren ge
brauchen wolte.
S. AXII. Es ſoll demnach noch kurtzlich zum
Pretſe der ewigen Gute GOttes erzehlet werden,
was noch ferner eingekommen iſt. Der:z Julii
hat eine offtermeldete Chriſtl. Jerſon aue Weiſſen
fels vetehret i. Thlr 8. gr. Eine Jungfenu eben
daher i. gr. Den 8. Auguſt, eine oftigemeldete A
deliche Perſon aus Merſeburg 2. Thur. 10. gr. Eine

GOtt bekandte Perſon funffzig Thir. Eine Hoch
fürſtliche Perſon zehen Thlr. Ein Kunſtier ein
Thal. ein gr. Eine gottſel. Frau aus Rotenburg
ein Thaler acht gr. Ein HHundwerckemann aus
Halle ſechszehen gr. Ein Chriſtlicher Kauffmann
aus Hildesheim zweyh Thal. Den 13. Auguſt. ei—
ne BauersFrau vier Thaler. Den 20. Auguft.
eine Jungfrau aus Weiſſenſels i. Thal. g. gr. Den
z. octobr. oben benandter Chriſtl. Freund aus
Weiſſenfels 4. Thal. Den u. Ocktobr. ein Stu-
aioſus aus Naumburg viergtr. Denu4. Octobr.
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ein anderer aus Jena 10. gr. Den ig. einer aus
Halle 4. Sr. Den 20. ein Chriſilicher Freund
aus Merſeburg 16. gc. Der barmdertzige Va—
ter, welcher dieſe Hohe und Niedrige geneiget
hatte, daß ſie mit ihren Gaben das Werck zu eini—
gem Stand haben brinaen helffen, der neige ſich
auch zu ihnen mit ſeiner Barmhertzigkeit, und voll—
fuhre das gute Werck, daß er in ihnen angefangen
hat, biß auff den Tag der Zukunfft unſers HErrn

JEſu Chriſti.
ſ. XIII. Damit nun. das vollige Werck be—

ſchloſſen werde, ſomuſſen wir noch dem groſſen
GOTJzu Ehren, und zur Bezeugung unſeter
Danckbarkeit gegen die Chriſtl. Wohlthater, daſ
ſelbe, was noch zu dieſem Werck aufgeopffert wor
den, erzehlen. Den 22. Novembr. hat eine Chriſtl.
Wohlthaterin aus Weiſſenfels, etwas Weitzen
Mehl, RindFleiſch, nebſteiner halben; Speck
Seiten hergeſendet. Vor welche huldreiche Ga—
be ſey der groſſe Wayſen-Vater hertzlich geprieſen,

und zugleich gebeten, daß er auch dieſe Wohlthate-

rin Chriſti mit den guten Gaben des Geiſtes im
mer mehr und mehr beſchencken wolle, auff daß ſie
recht herrlich an dem inwendigen Menſchen gezie—

ret und geſchmucket werde!
S. XIV. Den gleich darauf ſolgenden 23. No

vemb. beſuchte uns GOtt hinwiederum mit dem

gutigen
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gutigen Anblick ſeiner Vaterl. Vorſorge, indem
eine GOttbekandte Perſon zu dieſem Werck ver
ehrte 14. Thal. wovor ein armes WayſenKind, in
der Furchi GOttes zu erziehen, mit guter Hoff
nung angenom̃en worden. Der GOtt der Barm
hertzigkeit vor deſſen Thron auch das arme Kind
bittende vor ſeine hohe Wohlthaterin erſcheinet,
wolle auch dieſe hohe Perſon mu ſeiner uber-
ſchwengl. Gnade in Ehriſto beſeligen, und ihr geben,

was ihre hohe und theure Seele ſo wohl vor ih
te hohe Perſon ,als auch vor Dero hohe Anver
wandten /inbrunſtig verlanget, nemlich die ewige

Ruche ihrer Seelen!
S. XV. Eben an dieſem Tage wurden von ei

nem Chriſtlichen Wohlthater aus Halle, aus deſſen
LiebesBrunnen auch ſechs Neue Teſtamenter ge
floßen ſind, ſeehs Arnds wahres Chriſtenthum vor
jedes Kind geſchicket. Der groſſe GOtt ſegne dieſes
gottſel. Beginnen, und verleihe nicht allein unſern
Kindern, ſondern auch denen Seelen, welche unſers
lieben Wohlthaters Vorſorge anvertrauet ſind, das
wahre thatige Chriſtenthum, welches nicht im Buch
oder Worten, (aber doch durch dero Anleitung in
der Gnade GOttes dazu muß gelanget werden/)ſon

dern in der Krafft GOttes beſtehei!
S.XVI. Von dieſer Zeit an waren wir, ohne et

was anders zu beſorgen, mit den Pflantzgen des

HErrn



HErrn JEſu beſchafftigt. Den 20. Dec. begah
es ſich, daß man nothwendig enige Handweicks, Leu

te auszahlen ſolte, und weil das erforderte Geld nicht
zur Hand geweſen, ſo muſte man ſie auf andere Zeit

abweiſen, welches von einigen unwillig auſſgenom
men worden. Solches ſahe unſer lieber himm
liſcher Wayſen-Vater, dahero er auch uns eht,
als dieſe Leuke zu Hauſe gekommen, von einem
Chriſtlichen Handwercksmann aus Naumburg
ubermachte o. Thlt. Worzu der Uberbrinaer
deſſen 16. Gr. legte. GOtt ſege ihm auch Weiß
heit und Verſtand zu, daß er jn Gottlicher Weiß
heit, bey denen ihm anvertrauten, wandeln moge!
Gegenwartigen Wohlthater aber, welcher ſchon

vormahls dieſes Werckes im Segen gedacht hatte,
ſegne der groſſe GOTD mit vielen Segen, und laſſe
ſeiner Hande Werck gedeyen!
S. XVII. Den 25. Dec. wurden von einer Prie
ſtersFrau vom Lande Chriſt-Werken, und von ei
ner BauersFrau etliche Pſfund Fleiſch vor die Kin
der verehret. Den 27. ſandte ein GOttbekand
ter aus Halle 1. Thlr. 8. Gr. Der barmhertzige
GODtt laſſe ſich auch dieſe Wohlthaten gefallen, daß
er ſelbige hinwiederum ſegne, und dem Wohlthater

und der Wohlthaterin den HErtn JEſum in ihr
Hertz zum Heil. Chriſt ſchencke!
G. XVill. Den 29. Der. hat ein Chriſtlichet

Wohlthater
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Wohlthater aus Weiſſenfels hierzu verehret 2. thlr.
8. gr. Und eben an dieſem Tag eine vornehme Gon

nerin aus Weiſſenſels 5. Thlr. 8. gr. inz. Ducaten.

Der gutige GOTT, welcher dieſe beyde theure be
reits verbundene Seelen, auch zu dieſer Wohlthat
gleichfalls mit zwiefachen Bande der Liebe verbin
den wollen, derſelbe verbinde ſichſauch mit ihnen

in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade und
Barmhertzigkeit, jaim Glauben wolle er
ſich mit ihnen verloben, daß ſie den HErrn
mit ihrem gantzen. Hauſe immer mehr und mehr
erkennen, Hoſ. a. p. 19. 20.

ß. Xix. Den Beſchliuß dieſes Jahrs ließ GOit
machen von einer hohen Ehtiſtl. Perſon mit 6. Thlr.
unßag. Gr, Welches inſonderheit einem armen
aüſgenommenen Wayſelejn zugedächt wurde. Detr
liebe HErr JEſus wolle anbey an ſein Heil. Wort
gedeneten, und in Gnaden dieſes belohnen. Er

8

Dorſorge; Er ſchlieſſe die Fenſter des Himmels uber
ſchüene dieſe hohe Seele in ſeine fernere vaterliche

ſe aul, und gieſſe ſeinen hiĩliſchen SegensStrom
uber ſie daß ſie iminer moge reichet, und zu allen gu

ten Wiicken geſchickter werden!
s. Xx. Sonſten iſt uns nöch hin und her vön

mildreichen Handen einiges und anderes 'zu unſerer

Nothdürfft beygetragen worden. Soo ſind auch in
tiner Buchſe, weiche ini WayſenHauſe mit dieſer

bea
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Uberſchriffi: Wo Glaube, da Liebe, iſt auffge
macht worden, eiliche Thaler eingeleaet worden. Der
EDtt der Liebe, lege auch dieſen Wohlthatern im
mer mehr und mehr Liebe und Erbarmung in ihre

Hertzen, daß in ihnen ein rechtes Feuer der Liebeent
zundet werden moge, welches in vielfaltige Flam
men zu Lobe und Preiß ſeines heiligen Nahmens
ausbrechen moge!

CApPur V.
Von derGutigen Vorſorge GOttes uber dieJ

armen Wayſen von A. i71317.

S. J.9RIr ſänaen billig die Erzehlung von. der guti
 gen Vorſorge GOttes in dem verlauffenen
17tz. Jahr mit den Worten des Konigs Davids

im i9. Pſalm v. 2.z. an: Die Himmel erzehlen
die Ehre GOttes, und die Feſte verklindi
get ſeiner Hande Werck, ein Tag ſagts dem
andern, und eine Nacht thuts kund der un
dern. Zwar iſt uns nitht unwiſſend, daß der Heil.
Geiſt dutch den Apoſtel Pauium Romer ro. y. itz.
den z. v. dieſes Pſalms vom Eoangelio erklaret,
und dahero unter den Gelehrten viele Auslegun
gen deſſelben am Tage ſind. Wir regen aber
dieſelben voritzo nicht, ſondern bleiben bey der
naturlichen Deutung der Worte, krafft welcher

ſie
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ſie ſonſt im gemeinen Verſtande mit ſich bringen,
daß der Himmel und Erde den vernunfftigen Men
ſchen ſo nachdruckliche Gelegenheit an die Hand
gebe, von der Ehre und Majeſtat unſers Sch opffers

zu ruhmen, als redeten ſie uns mit ſo vielen beredten

Zungen, als Sternen am Himmel, und Staub
lein oder Graßlein auf der Erden ſeyn, an. Ein
jeder Tag, einejede Nacht iſt gleichſam eine Predi
gerin der Gute und Treue unſers groſſen Verſor
gers und Verpflegers. Denn dieweil kein Tag
oder Nacht vorbey ↄn/ſiret, da nicht auffmerck
fame Chriſten mannigfaltige Wohlthaten von der
gutigen Vorſorge ihres GOttes genieſſen ſolten,
jo bringen ſie auch folche gleichſam in ein Diarium

oder TageBuch, daß ſie ſich derſelben bey andern
Zeiten, ſo wohl zum Lobe GOttes,als auch zur Auff

richtigkeit ihrerZuverſicht gebrauchen konnen. Dar
imnnen ſie David im 143. Pſalm. v. und den

ſrommen Aſſaph im77. Pſalm v. g. zu Vorgangern

haben, deren letzter in ſeiner Noth ausruffet. Jch
dencke der alten Zeiten der vorigen Jahrere.
ESo eriũern ſie ſich, was GOtt in den vorigen Zei
tenn ihnen gethan, in wasfur groſſer Noth ſie dieſen
Tag, in was fur groſſer Geſahr ſie dieſe Nacht geſte

get haben, und der HErr habe ſie dennoch von dieſen

erloſet. Da fahret der Glaube zu mit dem Apoſtel
Pauloa2. Cor. .o. Ey hat uns OOtt von ſol

chem
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chem Tode erloſetu. erloſet uns noch taglich,/
ſo hoffen wir auſ iön, er werde uns noch hin
fort erlöſen. Ja der Glaube halt mit dem Konig
David im s5. Pſv. 2. GOtt ſeine vormahligeGna

de vor, da heiſt es: HErr;, der du bift vormahls
gnadig geweſen deinem Lande, und haſt die
Gefangene Jacob erloſet. Der du die
Miſſethat vormahls vergeben haſi deinem
Volck, und alle ihre Sünde bedecket, Sela.
Der du vormahls haſt allen deinen Zorn
auffgehaben, und dich gewendet von dem
Grimm deines Zorns, troſte uns GOTT
unſer Heyl, und laß ab von delner Ungnadß
uber uns,rc.

ñ. U.So wollen wir auch der Gute des HErru ge
dencken in allen ſeinen Weaen und Wercken, die
er mit den WayſenHauſe dieſes vergaraene i7tz.
Jahr vorgehabt hat; Wir wollen gleichſam zum

Lobe GOites, und zur Gtarckung unſerer fernern
Zuverſicht dem r714. Jatr erzehlen, die Ehte unſers

GOttes, und ſetre groſſe Gute. Es ſoll nicht allein
ein Tag oder eine Narht der andern, ſondern auch
ein Jahr und Seculum dem andern die Ehre und Ho
heit, die hertzliche Barmhertziakeit und vaterliche
Worſorge unſers GOttes erzehlen, damit des drey

inahl heiligen GOttes Ehre alle Lande, alle Zeitem

Situnden und Minuten erſulle.

ßill
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S. III. Jn dieſem 171z. Jahr hat GODJ ſeine

Barmhertzigkeit uber diß arme WayſenHauß ſo
herrlich walten laſſen, daß wir bey nahe alle Tage
von ſeiner ſonderbaren gutigen Vorſorge zuruh
men hatten. Denn was that nicht der grundgu
tige GOtt, bey taglich ſcheinenden Mangel? Er
fullete er uns doch immerzu mit Speiſe und Freu
den, daß keines, ſo bey dieſem Wercke gedienet,
mit Wahrheit wird klagen konnen, daß er jemahls

habe einen Mangel gehabt. Darzu gab er auch
noch Seegen, daß das Gebaude in volligen Stand
geſetzet worden.

8. IV. Wir konten ſolches dem Chriſtlichen und
gtehrten Leſer umſtandlich, und wie es in den vori
gen Jahren geſchehen, auch in den Schrifften des

WayſenHauſes befindlich iſt, vorlegen, wenn es
nicht allzulang wurde. Jedoch konnen wir eini
ger und anderer ſonderbarer Poſten nicht vergeſſen,

tumahlen man daraus die augenſcheinliche uber diß
Werck waltende Providence GOttes erſehen kan.

S. V. Zum voraus muſſen wir erinnern, was
gleichſam anfangs berichtet worden, daß diß gantze

Wercek nicht auf ſehen, ſondern auſ Glauben, ich
meyne, auf keinen auſſerlichen Fund, ſondern allein

in Hofung auf die Hulffe und Hertzens lenckende
Krafft GOttes angeſfangen worden, welche ſich nun
denio reichücher hierinn erwieſen, und ſchon ange

D fangen



yo Bericht von Aufferbauung
fangẽ hat, ſein Werck, ob es gleich bey keiner Stadt,

ſondern bey einem Dorf, von Durchreiſenden ent
legen, kund zu machen, und ihm ein ſolches Siegel
auffgedruckt hat, daß manche ohngeachtet einiger

Beſchwerlichkeit des Weges die Gute GOttes an
ſolchem Wercke zu beſehen, ſich nicht haben verdrleſ
ſen, vielweniger ihre Liebes-Wohlthaten dahin an
zuwenden, haben gereuen laäſſen.

g. VI. Zwar bey ſo geſtalten Sachen iſt leicht-
lich ju ermeſſen, daß dieſes gantze Werck in lautet
auſferlicher Armuth und Unvermogen gefuhret

wird. Denn weil bey ſolchem Wercke der gottl:
Vorſorge in allen Stucken im kindlichen Vettrau

en ſolte die Ehre geluſſen werden, Cſolches aber
kein Vertrauen, ſondetn biekmehr eine fleiſchliche

Sicherheit iſt, wenn inan bey ſeinem auf viele Jah
re wahrenden Vorräth mit dem reichen Mann
Lutara. i9. wolte gutes Muths ſeyn,) ſo hat auch
der allweiſeſte Baumeiſter unſers Glaubens und
Vertrauens, ſolches beſtandig in ihrem Weſen er
halten, ich will fagen, GOtt hat uns ſo gefuhret, daß

wir allewege mit unſern GlaubensAugen auf das
Aufthun ſeiner milden Hande, und nicht auff das
Gegenwartige muſten gerichtet ſeyn.

ſ.VII. Doch gewißlich dieſe gdttliche Fuhruug
verurſachet manchmahl das Aufthun unſerer Lip
pen zu GOttes Lod und Preiß. Denn man uber

lege
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lege ſelbſten, ob derſelbe, welchem GOtt von einer
gefahrlichen Kranckheit geholffen, nicht erfreuter
und hochlicher GOtt ruhmen wird, vor ſeine Ge
ſundheit, als ein ſolcher, welcher ſein Lebenlang in
keiner Kranckheit geſtecket hat? Solte nicht derſel
be, welcher ſein Brod heute aufgegeſſen, und ſein
Geld ausgegeben hat, ohne zu wiſſen, wo das mor
gende wird herkommen, und GODdließ es ihnen
denſelben Tag noch nicht mangeln, nicht vielmehr
ruhmens noch lobens machen, als der, ſo ſchon lan
ge die Rechnung ſeiner Ausgaben auf ſein innhaben

des Geld gemacht hat?
S. IIX. Den Anfang zu ſegnen in dem i713. Jahr

machte GOTd durch eine Chriſtliche Petſon, wel
che ihr daran genugen laſſett wenn GOtt wiſſe, daß
ſie zur ſchuldigen Danckbarkeit, vor die gnadige Er
haltung und verliehene Geſundheit der Jhrigen im
vergangenen Jahr, ſeinen Wayſen zu zweymahln
hatte aufgeopffert funffzehn Thaler. Wie theuer
vus ſolche Wohlthat von der gnadigen Hand unſers
GOddes geweſen ſey, laſt man ſolche erwegen,
welche die ihrigen zu WintersZeit, ohne geerndet,
eingeſammlet oder ſouſt einen Verdienſt zu haben,

erhalten ſolten.
S. Ix. Bald darauf bekamen wir einen Brlef

von einem Chriſtlichen uns aber gantz und gar bis
dieſe Stunde unbekandten Freunde, welcher ſich,

D 2 ſeiner
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ſeiner gegenwartigen groſſen Noth wegen, unſerem
und der armen Wayſen Gebet anbeſohlen hat.

Es meritirte ſolcher wegen des herrlicheun Verttau

ens, ſo der Autor deſſen in ſener Noth zu GOTT
hatte, und wegen der Erweckung undAlufmunterung,
ſo er an die MittelsPerſon gerichtet hat, zur allge

meinen Erbauung abcopiret zu werden, wenn man

ſich nicht beſorgte, wider den Willen des Chriſtli
qhen Freundes zu thun.

ſS.X. Doch kan man nicht umhin, diejenige Er
weckung ſo an die MittelsPerſon gerichtet, mit ein

zurucken. Er fanget alſo an:

Lieber Freund!

DJch habe mit groſſen Vergnugen vernommen, daß iht
 auns guten und hertzlichen Verkrauen auff GOtt und
Deſſen Wort iwelches an ſich ſelbſt die unbetrugliche War
heit iſt, ein Werck unternommen, welches von vielen Welt
geſinneten lacherlich, ſpottiſich, wo nicht gar vermenen

b ſangeſthen wird. So wahr al nun GogT und de en
Sort ſelbſt iſt, ſo gewiß konnet ihr euch verſichern, daß Gott
euer Vorhaben befordern werde, welches ich denn aus Her
vensGrund wunſche, und nicht vor mich, ſondern Krafft
der Gottlichen Warheit euch verſichere, mit dem Zuſatz:
Eher ſoll und muß Himmel und Erden vergehenn, eht
OOtt einen Punct ſeiner Verheiſſung ſolte fallen laſſen.

Der kalte Trunck Waſſer, den inr eurem Nachſten reichet,
iſt im Himmel angeſchrieben, zu taufrndgacher Vergeitung
Aur thut nichts in der Abſicht eines Verdienſtes von SOu
zu haben, ſondern gedencket an den Spruch: Wenn ihr

alles
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alles gethan habt, was ihr zu thun ſchuldig waret, ſo
ſprecht, wir ſind unnutze Knechte, ete. Machet auch
nichts daraus, daß euch GOtt vor vielen andern ausgefon
dert hat, ihm zu dienen und armen Kindern Gutes zu thun.
Denn der Teuffel weiß ſich nichts ſo ſehr zuNutz zu machen,
als daß er uns armen Menſchen aus dem geringſten Werck
rinigen Verdienſt einbilden will, ete.

ſs. XI. O welch einen Danck konnen wir GOtt
abſtatten, vor ſolche erweckende und ſtarckende Gna
de, die er uns durch ſolche theure Seelen erzeiget hat.

Wir hatten kaum den Brief uberleſen, ſo war gleich
ſam ein gottl. Fiar in unſern Hertzen, daß wohl ehe
Berge hinſallen, und Hugel hinweichen muſten,
ehe GOTd eine ſolche Seele, welche ſich ſo weit in
ſeine Gottliche Verheiſſung eingegraben, welche
ſich unter die gewaltige Hand GOttes ſo tieff gede
muthiget hat, welche in ſolcher Krafft des Glaubens
ſtand, daß ſie ſagen durfte: Wenn mich der HCrr
gleich todten wolte, ſo will ich dennoch auf
ihn trauen; ja, ehe GOtt eine ſolche Seile ſolte

in ihrer Noth zu ſchanden werden laſſen. Wo ſol
te das Wort denn hin geredet ſeyn, welches Da
vid im 25. Pſ. v. 3. durch den Geiſt des Glaubens
zur troſtlichen Antwort ſich ſelbſten giebet da er ſaget:

Denn keiner wird zu ſchanden derdein har
ret; aber zuſchanden müſſen werden die loſen
Verachter. Das Wort muß ja gewiß erfullet wer

den, denn des HErrn Wort iſt Wahrhaf
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tig, und was er zuſaget, das halt er gewiß.
Pſ. zz v. 4. und obgl. ich die Verheiſſung ver
ztucht, ſo mutz man nur ibrer harren, ſie
wicd gewißlich kom̃en und nicht verzicthen,
Hidac. 2, 3. Der GOtt der Gedult gebe dieſer
lieben Seelen Beſtandigkeit, daß ſie hr Vertrau
en nivt wegwerfe, und Gedult, daß ſie den

Wilten GOttes thue und die Verheinung
emofahe, denn noch uber eine kleine Weile
wird kommen der da kommen ſoll, und nicht
verziehen, Heb. io. v. z. und der GOtt, von dem
der Apoſtel Paulus ſeinen Hebraern Hebr. 6. v. 1o.
ruhmet, daß er nicht ungerecht ſey, daß er ver

geſſe ihres Wercks, und Arbeit der Liebe,
die ſie beweiſen an ſeinen Nahmen, da ſie
den Heiligen dieneten, und noch dienen, der
kan ſo wenig des Wercks, ſo dieſe liebe Seele an den

armen Gliedern JEſu erwieſen hat, und noch zu er
weiſen geſonnen iſt, vergeſſen. Ja wir hoffen zu
GOtt, er werde uns bald von ſeiner Hulffe Nach
richt geben laſſen, damit wir Elende es horen,

und uns freuen Pſalm 34. v.3. Bey dieſem
Brief kamen auch zwey Thaler.

gXlII. Nach dieſem uberſchwenglichen geiſtli
chen Segen, ſo kehrete auch GOtt mit ſeiner leibli—

chen Hutfſe bey uns ein; Indem wir von einem Ort
lunffzig Thaler bekommen haben. Worbey wir

aut
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aus zwey merckwurdigen Umſtanden die gottliche
Vorſorge ruhmen muſten. Erſtlich, daß uns GOtt
ſolches Geld eben dazumahl uberreichen laſſen, da

wir das Gebaude vollig mit Fußboden auszumachen
ſehr bedurfftig waren; Und denn der Segen zu ge
genwartiger Nothdurfft gantz roportiaairet war,
ſo, daß wir davon nichts zu Hauß behielten. Wor
uber wir auch manchmahln Gott zu loben, Urſach ha
ben, daß er ſeinen Segen ſo weißlich und ordentlich

eingetheilet. Denn ſo viel uns nothig war, beſche
ret er, das ubrige mag er immer in ſeiner vaterlichen

Hand behalten, es iſt uns daſelbſten am gewiſſeſten
auffgehoben, dazu, ſo weiß er auch unſere Noth
beſſer, als wir ſelbſten. Das wiſſen und glauben
wir; daher kan uns keine Noth anſechten.

g. XIII. Jn dieſer Zeit begab es fich, daß man
nothwendig an einem Sonnabend etliche Arbeiter

ausjahlen ſolte, dazu aber gantz keinz auſſerliche
Hulffe vorhanden war. Doch geſchahe es, däß ein

paar Stunden vor dem Feyerabend die Nittels-
Perſon an einen gewiſſen Ort geruffen wurde, wo
ſelbſten lht ſunff Thaler zu ſolchem Weick verehret
wurden. Daruber wir, zuſamt den Arbeitern,
denen unſere auſſerüche Umſtande bekandt wa—

ren, machtig im Glauben auffgericht, und zu—
aleich verſichert wurden, daß ſich GOTD dieles
Wercks/ als ein forgfaliger Hauß. Vater, anmaſſe,
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â—0der zu ſeiner Zeit den Arbeitern den Lohn austheilen
laſſet.

S. X1V. Ein andermahl konten wir noch au
genſcheinlicher die gottliche Providence etkennen.

Denn es trug ſich einsmahls zu, daß man ei-
ner gewiſſen Perſon i2. Thaler, welche zum Bau
vorgeſtrecket worden, auszahlen ſolte. Wie nun
ſolche Perſon ſremd war, ſo kam ſie uns auch zu A
bend gantz unverhofft auff den Halß, in willens mit
dem Geld morgen in der fruh wieder abzureiſen Aber

das war eben ein ſolcher Punct der Zeit, da in des
Waupſen-Hauſes Caſſa kaum 12. Pfennige ubrig
waren. Die Mittels-Perſon troſtete die Perſon
auf den morgenden Tag, und GOtt zum Preiß zu ſa
gen, wir freueten uns ſchon hiebey ein Zeichen der
WaunderGute GOttes zu ſehen. Kaum hatten wir
den morgenden Tag erlebet, ſo wurde die Mittels
Perſon zu einer gewiſſen Perſon hier auf dem Dorff
geruffen, und als dieſelbe ſich des gegenwartigen Zu
ſtandes erkundete, ſo hat ſie aus hektzlichem Mitlei
den, von ihrem gantzen Vermogen im Gelde, zwolff

Thaler zur Bezahlung dieſer Schuld vorgeſtrecket.
Dieweil nun die Mittels-Perſon, was GOTTmit
uns vorhatte, nicht wuſte, ſo nahm ſie ſolches Geld,

und wolte damit nach der Stadt zugehen, folche
Schuld zu bezahlen; als ſie aber nicht fern von dem
WahyſenHauſe war, kam ein Knabe gelauffen, wel.

chen
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chen die Mittels-Perſon, wider ihre ſonſt gewohnli

che Art, anredete. Wo er hinaus wolte? Und als
der Knabe antwortete: Er wolte zum Way
ſen, Vater, um ihn zu einer gewiſſen Chriſt
lichen Perſon zu ruffen, ſo gab er ſich zu erkeüen,
und folgte dem Knaben auf den Fuß. So bald er in
dem Hauß aulangte, wurden ihm daſelbſten i12. Thl.

praſentitet, mit dieſen Worten: ſie hatten ſchon
lange aufihn gewartet, man habe aber kei—

ne Gelegenhtit gehabt zu ihm zu kommen.
O Heil. GOtt, wie ſind doch deine Wege ſo

eitel Gute und Wahrheit, denen die deinen
Bund und Zeugniß halten! Da wurden wir
hinein gefuhret in die Wahrheit dieſes Spruchs,
welchen der heilige Apoſtel Paulus Ebr. am 13. v. j.
zur Beſtarckung des Vertrauens ſeiner Hebraer an

ſuhret, da er ſaaet: Der Wandel ſey ohne
Geitz, und laſſet euch begnugen andem, was
da iſt. Denn Er (verſtehe, der Mund der Wahr-
heit, der HErr Zebaoth, in deſſen Hand die Erde,
das Meer, und alles was darinnen iſt) hat geſagt:
ich will dich nicht verlaſſen noch verſaumen:;
Alſo, daß wir ſagen durffen, der HERR iſt unſer
Verpfleger, unſer Verſorger, was ſoll uns mangeln
Daber ſiel uns auch ein, was ſoyſten dieChriſtl. Kir
che zu ſingẽ pfleget: Er weiß die rechtenFreuden
Gtundtn, er weißwohl weñ es nutzlich ſey,

D wenn
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wenn er uns nur hat treu erfunden, und
mercket keine Heucheley, ſo kmmt GOtt eh
wir uns verſehn, und läſſet uns viel Guts
geſchehn. GoOtt gedencke an dieſe theure Wohl
cthaterin allezeit in Hnaden, er gebe ihr immermehr
Erkantniß des Heyls durch ſeine hertzliche Barm
hertzigkeit zu ihrer ewigen Seeligkeit?

ſs. XV. Jn einem gewiſſen Monath ließ unsGott
ſeine ſonderbahre vaterliche Vorſorge dermaſſen er

fahren, daß uns immerzu das Geld zu unerer noth
durfftigen Unterhaltung von Chriſtl. Wohlthatern
gleichſam in die Hande gezehlet worden, und wir ha

ben uns dahero manchmahl mit groſſer Verwuade
rung vor dem Angeſicht des groſſon GOttes beugen
muſſen, daß er die Herten der Wohlthater ſo krafftig
zu unſerer Pothdurfft geneiget hat, daß es ſchient,
als wuſten ſie von unſern llmſtanden, und kamen da
hero ſolche zu ſecundiren: Unter dieſen war ſonder
lich merckwundig, was ſich derſelben Tagen einen zu
getragen hatte. Denn als ich mit der MittelsPer
ſon gewiſſer Verrichtung wegen in die Stadt gien
ge, und unter wegens von der gutigen Vorſcuge
GOttes uber uns zu reden kam, ſo geſtand mir ſelbe,
daß voritzo zu unſerer gantzen Nothdurft nichts meh
ters den ſechs Pfennige ubrig waren, doch ſetzte fie

darzu: GOtt hatte uns dieſen ſchonen Frith—
lingsTag nicht umſonſt erleben laſſen. Wir

waren
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waren kaum etliche Stunden zu Hauß, ſiehe, fo ſa
hen wir, daß ſolche anmuthige Zeit eine Compagnie
reitzete uns zu beſuchen, und zu unſerer nothdurfftigen

Unterhaltung zu verehren 2. Thlr.
ſ. XVI. Auff dergleichen Art hat GOtt manch

mahl unfern Glauben aufgerichtet, ich will nur zum
Exewpel einiger und anderer gedencken. Bald dar—

auff hatte man an einem Sonnabend etliche Arbei
ter auszuzahlen. Aber dieweil dazu nichts zugegen
war, ſo ſchickte GOtt eben gegen den Abend zwep
Lhriſtl. Freunde, welche, nachdem vor ihnen dit
Kinder examiniret worden, und ſie das Werck be

ſichtiget hatten, mit z. Thlr. unſerer gegenwartigen

Noth zu Hulffe gekommen. Darauff brachte uns
ein Studioſus ia. Gr. die er fur eine Predigt, bekom
men hatte, da wir gantz entbloſſet waren; inſonder
heit aber zeigte ſich die Hertzenslenckende Krafft
GOttes, da es bey uns faſt wolte auff die Extremitẽ

kommen, und ſowohl an Korn, Mehl, Holtz, als Geld
ſchiene zu mangeln, da that GOtt feiue milde Hand
auff, daß wir nach und nach ſammleten, erſtlich 6.
Thlr. i8. Gr. darauff 12. Thl. und uns davor auffs
neue vor ir. Seelen (ſo hoch war die Anzahl dazu
mahl) veroroviantiren, und die gemachten Schul
den bezahlen kunten.

ſ.xvit. Nicht lange darauff wurden wir mit el
ſem ſchonen verguldeten Eoſtnitzer Thaler, welcher
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Hand nicht hat wollen wiſſen laſſen, was die rechtt

gethan!
S. XIX. Sonſten hat der liebe GOtt noch hin

und her die Brunnlein ſeiner Gute auff dieſes ſein
Werck zuflieſſen laſſen, welches wir wohl alles or—
dentlich auffgezeichnet haben, und verbunden ſind,

fur eine jede Wohlthat GOTD hertzlich zu dancken,
und die Chriſtl. Wohlthater unſerm armen Ge—
beth einzuverleiben; doch hier wolte es ſich nicht al

les ſpecifeiren laſſen. Jedoch ſey ein jeglicher
Wehlthuater und Wohlthaterin verſichert, daß
GODJdalle Heller, ſo ſie aus Chriſtlicher Liebe ge
ſchencket haben, pecißciren, und nicht allein hier zeit
lich, ſondern auch dorten aus Gnaden belohnen wird,

denn Salomo in ſeinen Spruchw. Cap. 28. v. 27.

ſaget: Wer den Armen giebet, dem wird
nichts mangeln; wer aber ſeine Augen ab—
wendet, der wird verderbet. und im 19.
Cap. v. i7. Wer ſich des Armen erbarmet, der
leihet dem HErrn der wird ihm wieder Gu
tes vergelten.

S. RR. Wir haben auch aus Lotterien zwey
Zettel zu ſchencken bekommen, vor dero einen uns
72. Thaler, vor den andern aber zo. Thalr. i2. Gr.
bezahlet wurden. So hat auch eine Chriſtliche Ea
milie einen gantzen Hauß-Rath hieher verehret;
Was ſonſten vom Korn, Weltzen, Erbſen, Pfiau

men,
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men, Saltz, geſchlagenen Oel, einigen Stucken Lein
wand und Mutzen vor die Kinder hieher verehret
worden, iſt nicht zu vergeſſen. Jnſonderheit hat
GoODd einige mildthatige Hertzen regieret, daß ſie

ein gewiſſes Geld (welches wie es in jedermans
Chriſtlichen Willkuhr geſtellet worden, ſo haben auch
einige 28. 27. 25. auch 12. Thaler und noch zum U—

berfluß die Kleider hergegeben) dieſes Geld nemlich
zur Auffexrziehung eines und des andern Kindes ae
wiedmet, davor wolle ſie GOtt in Ewigkeit ſegnen.

S.XXI. Und dieſes kan vor dißmahl gnug ſebn.
Aus dieſen allen aber ſchlieſſen wir bey Anfang die

ſes Neuen Jahrs mit der Chriſtlichen Kirchen: O
GOtt, du biſt noch heut ſo reich, als duge
weſen biſt Goorn Jahr und) ewiglich, mach uns

an unſern Seelen reich, ſo haben wir gnug
hier und dort ewiglich! Auf die unveranderl Gute
und Gnade, die da von Ewigkelt zu Ewigkeit wahret,

uber die, ſo ihn furchten, ſtutzet ſich alle unſerr Hoff
nung bey dieſem Neuen Jahr, und ſind gewiß, daß
derſelbe GOtt, welcher ſo viel Wogel, ſo viel Raben,
Fiſche und wilde Thier in dieſem Jahr erhalten wird,
auch werde wider alle Neidet, und Mißgunſtiger

unchriſtlich Urtheil, dieſes ſein Werck und die Kin
derchen darinnen, ſo nach ſeinem Nahmen genennet

und mit dem Blut JEſu Chriſti abgewaſchen ſind,
erhalien und verſorgen.

cAur
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CAPu Vi.Von
Den Anſtalten behm Wayh

ſenHauß.
ſ. JPAdqhdem wir alſo von der gottlicher Vorſorge

vð uber diß Hauß in den vorigen Capiteln ge
handelt haben, ſo will ſichs auch gebuhren, daß wir
den. geehrten Chriſtlichen Leſer ſerner berichten, wie

ſolches angewendet, und was vor Anſtalten daſur

gemacht worden ſind, auch was ins kunfftige, ſo
GOtt ſerner Segen geben werde, angerichtet wer

den konte, zu ſeiner deſto mehrerern Verſicherung,
daß alles dahin angewendet worden, daß GOTe
daruber gepreiſet und geruhmet werde.

ſ. Mit dem Gebaude hat man nicht viele
auſſerliche Umſtande machen konnen; Denn weil
man inſonderheit darauf ſahe, daß man nur balb
zum geiſtlichen Gebaude, nemlich zur Aufferziehung
der Kinder, gelangen moge; ſolches aber, ehe die
ſes Hauß erbauet worden, nicht hat geſchehen kon
nen, dieweil, hier auſ dem Dorffe, kein dazu geſchick

tes Hauß hat konnen gemiethet werden; ſo richtete
man alles dahin, daß ſein bald eine Hutte vor die
kieine Heerde auſgerichtet wurde.

galt,
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ſ. III. Es wurde das Gebaude alſo in zwey
Garn oder Stock mit vier groſſen viereckichten und
einer kleinen Stuben, einen ſeinen Saal, und zwey
groſſen, nebſt andern kleinen Schlaf/und Speiß
Kammern aufgefuhret. Zu dero Verfertigung
der liebe GOTD bey nahe alles dargereichet hat, ſo

daß faſt nichts mehrers fehlet, als in einigen Stu
ben die Oefen, zu welchen auch GOTd, am aller
leichteſten die Koſten, ſo nach Vermehrung deer

Kinder ſolten gebrauchet werden, durch Chriſtliche
Hertzen anſchaffen kan, doch iſt alles ſo angeleget
worden, daß der Bequemlichkeit nach, wohl bij
viertzig Kinder konten accommoauret, auch wo es
nothig, das Gebaude wegen des ubrigen Raumes

gar wohl konte erweitert werden. Maſſen nicht
allein gleich dabey ein kleines Gartlein angeleget
worden, fondern auch zu den geſchenckten Platz ein,
tkleinet Fleck Wein-Garten mitgeboret, an dero
Statte ein neues Gebaude konte angeleget werden.

S. IV. Was die auſſerliche Siruation, die ſchoö—
ne geſunde Lufft, und daß gleich um und um Walder

und Felder liegen, worauf man die Kinder zu Som
mersZeit in freyen Stunden boraniſeren fuhren kon
te, amanget, ſo muſſen nicht allein wir, ſondern auch
vicle andere geſtehen, daß der Ort recht auserleſen da
zu ſey. Wiewohl manche feine Chriſniche Seilen,
die nicht ſo wohl auf dieſes auſferliche, als vielmehr

auff
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m r  ô  re aaufden Nutzen, welchen eine Stadt oder Land aus
ſolchem Wercke ziehen konte, ſehen, hettzlich wunſche

ten, daß dieſer Ort an der Stadt lage.
S. V. Denn zu geſchweigen, ſagen ſie, daß manche

Chriſtiiche Seele ſo wohl aus der Stadt, als von
vorbey Reiſenden, ſolches Werck offters beſuchen,
und dahero nicht allein durch Anſehung der gutigen

Vorſorge GOttes, der Chriſtl. Nachfolge; ſon-
dern auch zu einer erbarmenden Liebe gegen die Ar
men wurden gereitzet werden, welches aber nicht ſo
bequem auff dieſem, von der Stadt entlegenen Ort,
geſchehen konne, und deßwegen viele Seelen, inſon
derheit die vorbey Reiſenden, deſſen mangeln mu

ſten, dadurch denn das Werck ſeines Haupt.End
zwecks beraubet wurde, welcher iſt, daß es ſeyn ſol
te ein Objeckum oder Gelegenheit GO TD zu
doben.

S. VI. Zu dieſem ſetzet man, daß man auch al
les zum Unterhalt dienende mit groſſer Muhe und
Arbeit durch vieles Lauffen und Rennen, zumahin
da uns die meiſten Wohlthaten aus der Stadt zu
gewendet werden, muſſe holen laßen. Dajqu auch

von einigen geſetzet worden, daß man hier auff dem
Dorff, ſo etwo GODTdDein Kind, oder eine mitar

beitende Perſon, von einer jahen Kranckheit ſolte
uberfallen werden laſſen/ keinen Dockor, Medicum,
oder Apothecke zur Hand haite. Am allerwenig

E ſten



ſten aber wolte das vielen anſtehen, daß man die Kin

der ſo gar ſelten, nicht allein in der Woche,
ſondern auch an den Sonntagen konte zur Kir
chen fuhren; Dieweil in der, bey unſern
Dorff gelegenen Kirchen, etwan nur alle vierzehen

Dage einmahl eine Predigt gehalten wird; Die an
dere Kirche aber allzuweit entlegen, auch die Kinder
daſelbſten bey Mangel des Raums nicht ordentlich
konten geſetzet werden.

S. Vn. Endlich haben auch einige erreget, daß
man ſonſt gewohnet ware, und ware auch ſolches

hochſtruhmlich und GOtt wohlgefallig, daß man
bey ſolchen WayſenHauſen Armen Schulen anle
ge, damit doch der Jugend im Geiſtlichen und Auff-
erziehung mochte an die Hand gegangen werden:
Dieweil man freylich bey ſolchen Wercken unmog

lich alle und jede Kinder aufnehmen konte. So
aber ſolche ArmenSchulen angelegt, und die Ju
gend und Wohlthaten dahin gelocket wurden, ſo
konte noch manches armes verwildertes und verfin

ſtertes Kind aus des Teufels Rachen heraus aeriſ
ſen, und zum Lobe GOttes und des Nechſten Dien
ſte aufferzogen werden. Welche aber inſonderheit
auff dem Dorf nicht konte angeleget werden.

S. IIR. Gewißlich, obgleich alle dieſer Chriſtli
chen Freunde Erinnerungen von groſſer Wichtig
keit ſind, ſo hat uns doch das letztere inſonderheit be

wogen,
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wogen, der Sachen reifflich nachzudencken, und die
gantze Sathe dem lieben GOtt zu uberlaſſen, maſ
ſen wir am aller beſten aus ſeinen kunfftigen Wegen
mit uns ſeinen heiligen Gottl. Rath in dieſen wichti

gen affairen erkennen werden. Jndeſſen aber wol
len wir ſolches Chriſtl. Vorhaben dem Gebet und
Furbitte des Chriſtl. Leſers anbefehlen. Wir ver
ſichern uns ſolches von einem jeglichen zu erhalten,
welcher bey ſich erweget, was vor eine erſchreckliche
und erſtaunende Unwiſſenheit bey der heutigen Ju
gend ſer, und was dahero, wenn man ſolchen nicht
bey Zeiten, durch Chriſtliche Aufferziehung vorzu
beugen trachtet, vor Boſewichte und Hollenbtan
de entſtehen, welche capable ſeyn werden, die ab
ſcheulichſten Laſter vor die Hand zu nehmen, wie es

ohne dem, leyder! an dem Tage iſt, worzu einem
jeden Evangeliſch-geſinneten noch mehr die theure

Vermahnung unſers ſeeligen Lutheri reitzen
wird, da er in dem 6ten Wittenbergiſchen Tono

ſol. i7u. num. i66. alſo redet: Es iſt keine groſſere
Schande der Chriſtenheit, denn die Kinder verſau

men. Denn ſoll man der Chriſtenheit wieder helf-
ſen, ſo muß man furwahr bey den Kindern anheben,
wie vor Zeiten geſchah.

S. IX. Was aber die gegenwartigen theuren
GnadenPfander GOTDES, nemlich die armen

E2 Way
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Wapyſelein unſers GOTTES anlanget, ſo laſt
man ſich bey denſelben, deren zu dieſer Zeit dreyze
hen, ſieben Knaben und ſechs Magdgen ſind, inſon
derheit angelegen ſeyn daß ſie wiederum zu GOtt
aufferzogen werden, damit wir ſie wiederum in ſeine
Hande, gleich wie wir ſie aus denſelben empfangen

haben, einliefern konnen.
ſs.X. Dieweil aber dieſe Kinder als vernun fftige

Creaturen, auch deſſentwegen von GOtt der Welt
ſind geſchencket wordẽ, daß ſie ihrem Nechſten behulf
flich, dienſtlich u. nutzlich ſeyn ſolten, ſo ſiehet tin jeder

Verſtandiger leichtlich, wohin alle Aufferziehung der
Kinder abzwecken ſolle, und werzu wir uns vorgeſe
tzet haben, die Kinder zu erziehen. Das erſte
Haupt Werck ſolle ſeyn, die Furcht GOttes,
das andere die Geſchicklich-und Fahigkelt

dem Nadoſten zu dienen. Dahero theilet ſich
auch alle unſere Arbeit nach dieſen zweyHaupt. End

zwecken, und nach einem jeden in der Ordnung, die
uns Chriſtus Matth. s 33. Trachtet am erſten
nach dem Reiche GOttes c. vorgeſchrieben hat.

S. Xl. Doch wollen wir etwas deutlicher von
der taglichen Metbode der Aufferziehung reden.
Es wird denen Kindern, weil die meiſten unter neun
Jahren find, vergonnet, ihrer Ruhe in der fruhe bis

ſechs Uhr zu genieſſen. Nachdem ſie aber aus dem
Schlaff erwecket, und in der Ordung in Gegenwart

der
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der KinderFrau bekleidet, ſo werden ſie gegen 7.
Uhr zur Morgen-Betſtund gebracht. Daſſelbſt
halt ihr Iaformator ſolche Methode mit ihnen: Nach
dem er ihre Sinnen von einiger, die Andacht hinder
licher Gemuths/Zerſtreuung camponiret, und zum

Lobe GOttes auffgewecket hat, ſo wird ein Morgen
Geſang geſungen, und darauf einige gewohnliche
MorgenGebetlein mit einer allgemeinen Vorbitte
vor ihre Chriſtüche Wohlthater gebetet. Gleich
auf dieſes wird von einem, aus dem N. Teſt. inſon
derheit aber aus den Evangeliſten, ein gewiſſes Stuck
verleſen, welches man auff das einfaltigſte, und zwar

methodo catechetica, durch Fragen und Amwort
erklaret und denen Kindern an die Hand giebet,
wie ſie ſolches, theils zur Bekrafftigung der Wahr
heit, ſo ſie aus dem Catechiſmo begriffen, theils zur
Ausubung eines ChriſtlichenLebens anwenden ſollen,
welches hernach alles von einem unter denen Kindern,
ſo man darzu aufgemuntert befindet, in ein Gebetlein
gefaſſet, GOtt vorgetragen, und hernach mit einem

GloßLiedlein beſchloſſen wird.
S. XlI. Darauſ wird ihnen das MorgenBProdt

ausgetheilet, und ſo bald ſolches in Gegenwart des
Informatoris vetzehret worden, eilet man mit den
Kindern zur Schulen. Da man denn freylich we—
gen der unterſchiedlichen Fahigkeit unterſcbiedene Le-

ctiones tractiren muß. Denn einige werden uber

Ez den
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den andern auch in den Principiis der Laieiniſchen
Sprache unterrichtet, von welchen man aber zuvor
erfordert, daß ſie perfect und fertig in der Bibel
leſen, den deutſchen Catechiſmum Lutheri, die darzu

e forderte nothige BeweißSpruche, und ſo wohl
BußBetDanckals andere erbaul. Pfalmen her
beten können. Bed dieſen halt man in der Fruh
Stund dieſe Ordnung, daß ſie erſtlich eine Prece aus
einem Lateiniſchen Buch laut und arſtinct herleſen
muſſen, um ſich damit eine accurate pronunciation
anzugewohnen; Darauf giebt man einigen kleine

exercitia, die inſonderheit auf die 6. HauptRe
geln, die in des rof. Langens verbeſſerter und
erleichterter Grammatie zu finden, accommodiret
werden, auf daß ſie in der Lateiniſchen Sprach fein
gelaufig werden. Die ubrigen inuſfen indeſſen vo-
cabula, die man ihnen laut vorgeleſen hat, memori-
ren; ſo bald das exercitium corrigitet, und ihnen die

ſeinſten Vortheile zu componiten an die Hand gege
ben worden, gehen ſie zuſam̃en in eine Ciaſſe, da denn
die erſtern im aecliniren, dieſe aber auch nebſt jenen,
in einem und andern wichtigern Fragen, als von Ge-
nere, irregulaiten Endungen, mit einer beſtandigen
Anwendung, wie ſolches im reden zugebrauchen,ex-

erciret werden. Dieweil nun bißhero vor dieſe Kin
der nur eine Claſſe und ein Informator hat konnen
gehalten werden, ſo muß man, indem die Latei

niſchen
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mnn nniſchen zemoriren, die ubrigen zum leſen, und indem
ſolche, ſo den Catechiſmum Lutheri, Bibliſche Spru
che und Pfalmen auswendig lernen konnen, darinn
occupiret ſind, noch andere zu den erſten fundamen-
ten des Leſens anhalten; ſo daß wurcklich in einer
Claß vier ſeparirte Claſſen haben, und ſolches Arbeit

genug, damit jedem ſein Recht geſchehe, verurſa

chet. Solches aber wahret wohi zwey gantzer
Stunden, und nachdem ſelbe verfloſſen, ſo wird das
gantze Werck mit einem Gebeih und Geſanglein be

ſchloſſen.
ñ. xiil. Nach der Schul laſt man die Kinder

nicht Muthwillen treiben oder mußig ſeyn, aus wel
chen das erſtere entſpringet, ſondern ſie werden zu ei

ner HandArbeit angehalten. Denn ſo hald die
Schul aus iſt, ſo werden ſie der Kinder-Frau uber
geben, welche die Knaben zum Stricken, die Magd
lein aber nebſt dieſem, auch zum Nahen, Spinnen,
und anderer dem Frauen-Volck anſtandiger Arbeit
anhalt, wormit ſie biß zur Tiſch-Zeit von 10. bißiz.
Uhr fortfahren; Die groſſern Magdgen werden
auch im Haußweſen und in der Kuchen gebrau—

chet.
S. XIV. Darauf werden ſie in Gegenwart

ihrer Vorſteher geſpeiſet, nachdem ſie vor-und nach
dem Tiſch gebetet, und ein Lied geſungen haben. Auf
die Speiſe vergonnet man ihnen eine motion,

E 4 Waeel
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weiche im Sommer in einemGarten den ſie ſich ſelhſt

pflantzen; im Winter aber mit geſpaltenen Holtz
tragen, oder ſonſten etwas verrichtet wird.

S. XV. Von i. Uhr gehet die Nachmittags—
Schul an, welche drey gantzer Stunden wahret.

Jn der erſten Stunde wird cinigen, die das Lateini
ſche lernen, das ſchreiben vorgegeben, andere muſſen

leſen oder buchſtabieren. Sobaid die Stund ver
floſſen, und jenen das Schreiben corrigiret worden,
ſo lernen ſo wohl dieſe, als jene, ſo ſich im leſen des
M. T. uben, auswendig, und zwar meiſtens vocçabu-
la, Bibliſche Spruche, Pſalmen oder den Catechiſ
mum, den ubrigen aber. ſo noch nicht leſen konnen,

werden Spruche von Wort zu Wort vorgeſäget.
Nachdem die andere Stunde verfloſfen, ſo wird in
der dritten, bloß allein der Catechiſmus mit allen zu
ſammen eractitet; Dabey man ſich unterſchiedenert
methoden gebrauchet, davon wir aber etwas eigent

lichers melden wollen.
S.XVI. Zuerſt hat man ſich angelegen ſeyn laſſen,

den Catechiſmum nach den vornehmſten Stucken
durchzugehen, und nur die allerleichteſten Sachen
mit beruhret, ſo daß man in einer MonathsFriſt
herum gekommen, darauff hat man die Sachen ge
nauer eingeſehen, und den Catechiſmum mit ſeinen
Fragen, wieder in viele andere Fragen eingetheilet,
um den Kindern den grundl. Wort-Verſtand beyzu

brin
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brirgen. nach der Anleiung des Tractatleins:
Grundlicher Wort-Verſtand des Catechiſ-
mi Lutherivonjeb, Henr. Horbio heraus ge-
geben. Wie nun nach kluger und erfahrner Leute
Beuttheilung, die heſes practica allezeit leichter zu
faſſen ſind, als die zbeticæ, ſo hat man auch hierinnen
nichts ermangeln wollen laſſen, ſondern bey aller Ge
legenheit gezeiaget, wie uns dieſe oder jene Gottliche

Wahrheit zu dergleichen Lehens, Pflithten verbunde,
damit alſo zu dem wahren Glaubens-Grund auch
eir Chrißtlich Leben ſich hey zarter Jugend geſellen

mochte.
S. XVII. Als man in ſolchem caſu einigen Pro-

ereſe gemacht hatte, ſo ſetzte man zum dritten darzu

den Beweiß aus der Heil. Schrifft, da denn erſtlich
nur die HauptSpruche, vachgehends auch mehrere
aufzuſchlagen und auswendig zu lernen ihnen vorge
geben wurden, in allen aber wurde dahin geſehen, daß
ſie den uer vumprobandi, oder den Grund des Be
weiſes ſelbſten aus den Spruchen heraus ziehen ler
neten. Nun hatte man auch weiter fortſetzen kon
nen; Aber dieweiln es dem lieben GOtt die Zeit her

noch nicht beliebet hat, daß wir in der Schulen eine
Abtheilung hatten machen konnen, und alſo nothwen
dig in einer Stunde, wegen der unterſchiedenen, in
ſonderheit immer neu. ankommenden fahjechen ſich
in allen dieſer 3. Curſuum bedienen muß; ſo haben

Eg wiir



wir auch bisher uns muſfen in dem limſchweiff dieſer
3. Curſuum auſhalten. Jnuſonderheit hat man fur
ſehr nutzlich beſunden, die Artickel des Glaubens in

einer Hiſtoriſchen Erzehlung vorzuſtellen, und alsdañ
durch Fragen die HauptePuncte der Erzehlung wie
derholet, deſſen uns ein Frantzoſ. Abt Mr. Fleury in
ſeinem Catechiſine Hiſtorigue ein vortrefflich Mu-
ſter hinterlaſſen hat.
S. XVIII. Dieweiln man auch aus der Erfah

rung erkandt hat, daß der beruhmte Moraliſt Oſter-
vald iv ſeinem Traité des ſources de la corru-
ption &c. die ignorance, daß ein Gottlich Weſen,
und daß die H. Schrifft von eben dieſem Gottlichen
Weſen entſproſſen ſey, mit Grunden aus der Ver
nunfft genommen zu beweiſen, mit groſſen Recht zu
einer HauptQuelle des gottloſen Weſens, ſo heut zu
Tag in der Chriſtenheit herrſchet, gemacht hat, ſo
hat man auch nach eben dieſes Autorit Methode in

ſeinem in Frantzoſ. Sprach Anno 1704. heraus ge
gebenen Catechiſmo befindlich, nachmahls der ra-
ctation des Catechiſmi præmittiret die zwey Fragen:
Ob ein GOit, und ob denn eine heulige Schrifft von

dieſem GOtt herkommen ſey? und ſolches auffs al
lerleichteſte aus Natur-Grunden denen Kindern, die
einigen profectum ſchon hatten, bewieſen und vorge

ftellet.

s. XIX.
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g. XIX. Nachdem alhjo die CatechiſinusStund

verfloſſen iſt, ſo wird ſolches was zackiret worden,
von einem Kinde GOtt in einem Gebet, nebſt einer

allgemeinen Vorbitte vorgetragen, und ſo darauf
die vollige SchulArbeit mit einem Liedchen beſchloſ
ſen. Nach geendigten ectionen ſchreiten ſie bald
wieder zur Arbeit, darinnen ſie in Sommer von 4.
biß 6. im Winter aber biß 5. Uhr wieder verharren.

Darauf wird ihnen wiederum eine Frey-Stunde
verſtattet, welche manchmahl einige unter ihnen, zu
unſerer groſſen Freude und Beſtarckung, zum fin

gen und beten anwenden. Datrauf werden ſie im
Sommer geſpeiſet, und bald nach demſelben wird
eine BetStunde,im Winter aber vor dem Tiſch,
nach oben erwehnter etbode, gehalten. Nach
einer halben StundeFriſt beten ſie ihre auswendig

gelernete Gebetlein in Gegenwart ihres Informa—-
coris, und ſo gehen ſie dann etwan um neun llhr zu

Bette:
S. XX. JIn dieſer methode wird unveranderlich

die gange Woche fortgefahren, ohne daß man Mitt
woch und Sonnabend Nachmittag eine Stunde
zum technen deſtiniret. Da man ſich denn in-
ſonderheit angelegen ſeyn laſt, daß ſie die Ziffern
kennen, zehlen und eben die Geſange oder die in der
Bibel citirte Capita fertig nachſchlagen kon
nen. Zumahl man mehres aus der Rechnungs-

Kunſt
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Kunſt vor alle Kinder nicht vor nothig hat. Wie-
wohl man mit einigen die 5. erſtern gecies meiſt desh,
wegen eractiret hat, daß ihr judicium dadurch et
was fertiger und accurae wurde. Jn der ubrigen
Zeit werden ſie entweder von der Kinder-Frau gerei
niget, oder der nformator gehet mit ihnen aufs Feld
ſpatzieren, und unterhalt ſie mit allerley von den vor

Augen liegenden Sachen hergenomenen Diſeurſen,
hort daruber ihr arſonnement und reitzet ſie zu deſto
beſſerer Erkantniß und Lobe GOttes an.

S. XX. Am Sonntag wird ordentlich Nachmit-
tag, auch wenn wir in unſerm Dorff keine Predigt
haben, das Evangelium oder Epiſtel, nach Art der

Morgen-BetStund examiniret. Nun ſo viel ha
ben wir dem Chriſtlichen und werthen Leſer von ge

genwartigem mertbodo und Anſtalten berichten kon

nen. Woorbey wir jeden freundlich erſuchen,
ſo er zu deſſen Verbeſſerung etwas beyzutragen wu

ſte und konte, ſolches Chriſtlich zu erinnern. Wir
werden ihm hertzlich davor verbunden ſeyn; denn

wir erkennen ohne dem, daß wir taglich
mit unſern Kindern lernen

muſſen.

p

Lob



S )oc cſ 77
Gob, Ehre, Preiß, Danck, Reich
thum, Macht, Gewalt und Weiß
heit ſey dir, dem ewigen GOtt, der
allein Unſterblichkeit hat, von nun an
biß in Ewigkeit, von allen Heiligen
GOttes hier und dort geſaget, denn
um deinet willen ſind alle Dinge ge—
ſchaffen, und um deinet willen haben
ſie das Leben! Du biſt groß, und dein
Nahme iſt groß, und ſolches kanſt du

in Ider That beweiſen. So hore
dann das Loban, das wir, als dei—
ne lallende Kinder, in der Krafft dei—
nes kindlichen Geiſtes im Namen un

ſers HErrn JEſu Chriſti, dir brin—
gen, vor ale Gnaden-Wohlthaten,
vor alle Bewegungen und Neigun
gen derer Hertzen, vor allekiebes-Ge
ſchencke, dazu du die Hertzen der Men
ſchen regieret haſt, vor alle Chriſtl.
Rathund Anſchlage, die uns treu—
meynende Hertzen gegeben haben,

vor
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vor alle Chriſtl. Erweckung und Auf
J munterung, in Summa, vor alles in
1 allen, was du uns bey dieſem Werck

gethan haſt, auch vor die Laſterungen
ſelbſten, daß ſie au unſerem beſten, zu
unſerer mehrer Vorſichtigkeit, und

1. zu deines Werckes Verherrlichung
N und Ausbreitung gereichen, und nach

deiner groſſen Langmuth haſt wollen

oe

C

1

unſer GOTT und Valter biſt, aller

I. uber uns unwürdige Menſchen erge—
hen laſſen. Gedencke GOtt der du

dieſer Seelen im beſten, binde ſie
in das Bundlein der Lebendigen, be
wahre ſie als einen Aug-Apffel im
Auge, zeichne ihre Liebes-Wercke in
deine Hande an, daß du derſelben
nimmermehr vergeſſeſt, ſondern ih
nen deinWort treulich halteſt, daß ih

wrnen auch kein Becher kaltes Waſſer
ſoll unbelohnet bleiben, den ſie uns in
deinem Nahmen gereichet haben. O

all



S )oc 79.allmachtiger GOtt, du biſt ja derſel—
be, der da machen kan, daß allerley
Gnade unter ihnẽ reichlich ſeyh, daß ſie
in allen Dingen in Buß und Glau—
ben, und alle dem, was zum Gottl.
Wandelund Leben dienet, volle Ge—
nuge haben und reich ſeyn mogen zu
allerleh guten Wercken. Sobezeu—
ge denn, nach deinem Heil. Wort, an
ihnen deine Gute und Macht, HErr
JEſu Chriſte, der du GOCd unſer

Heghyland biſt! Gib auch allen Fein—
den und Laſſterern dieſes Wercks
Bruſſe und Vergebung der Sunden—
daß ſie nuchtern mogen werden, aus

den Stricken des Satans, damit er
ſie gefeſſelt hat zu ſeinem Willen, dei

nem Rath zu widerſtehen und dein
Werckzuhindern, und lege imer neue

Ebpbre bey deinemWerck ein, daß jeder
mann bekennen und ſagen muß: Oas
hat der HERR gethan. Laß dir auch

unſere
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und alle Hoch-Furſtl. Anverwandten
in deine vaterliche Sorge und Schutz anbeſoblen
ſeyn, ſetze Dieſelbe zum Segen immer und ewiglich,

auff daß wir unter Dero Schutz ein geruhllch Leben
fuhren mogen, in aller Gottſeligkeit und Erbarkeit!
Ach Vater, der du dich ſelbſten einen Vater der
Wapyſen nenneſt, laß uns nicht Wayſen, komme zu
uns in deinen Gnaden, und nimm dich unſer hertzlich
an, auff daß wir nicht verderben. Schutze dieſes
und alle zu ſolchem Endzweck angefangene Wercke,

wider des Teuffels Wuten und Toben, auf daß
der Fuind nicht rühme ſich, er habe ein ſolch
Werck gefallet, da man auf dich die Hoff
nung ſtellet; Und laß in ſolchem Werck imerhin
Kinder aufferzogen werden, aus welchen du dir eine
Macdcht zubereiteſt daß du vertilgeſt den deind und den
Rachgierigen, ſo wollen wir deinen Nahmen immer

und ewiglich anruffen; Laß uns leben und einher ge
hen in deiner Krafft, ſo wollen wir deines Lobes im
mer viel machen, biß wir endlich dorten mit dem
Chor aller heiligen Engel und Auserwehlten Dir in

Ewigkeit ein Heilig, Heilig, Heilig nach dem an
dern anſtimmen werden. Nun darzu wolleſt Du

Ja und Amen ſprechen, um deines lieben Kin
des JESU ChHriſti willen

Amen!

 n i
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